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Das Ende der Lauſanner Konferenz:

2,7 Milliarden keine politiſche Entlaſtung
Deutſchland gibt nach

Lauſanne, 8. Juli. Zwiſchen Deutſchland und den Gläubigermächten iſt ein Ab
kommen erzielt worden. Premierminiſter Mac Donald gab Freitag, kurz vor 14 Ahr, den
Abſchluß des Abkommens offiziell bekannt. Es iſt vereinbart worden, daß Deutſchland eine
Summe von 2,7 Milliarden als letzte und endgültige Reparationszahlung leiſte. Aeber
die Zahlungsweiſe ſoll auf einer weiteren Sitzung, die nach der Mittagsſitzung für 16 Ahr
anberaumt iſt, entſchieden werden.

Sämtliche politiſchen Fragen ſind aus dem Vertrag ausgeſchloſſen worden, da die

Deutſchen Forderungen auf Streichung des Teiles VIII des Verſailler Diktats und auf An
erkennung der Gleichberechtigung Deutſchlands in der Abrüſtungsfrage nicht durchgeſetzt

werden konnten.Der Tributwertrag von Lauſaune.

Die Konferenz von Lauſanne iſt am Freitagabend mit
einem Kompromiß zu Ende gegangen. Am Sonnabend
vormittag fand der ofſizielle Abſchluß in einer feierlichen
Schlußſitzung ſtatt. Der Vertrag ſieht folgende Rege
lung der Tributzahlungen vor:

In den nächſten drei Jahren nach Abſchluß des
Lauſanner Vertrages hat Deutſchland keinerlei Zah-
lungen zu leiſten.
Als Abſchlußzahlung ſind 3 Milliarden

Mark feſtgeſetzt.
Dieſe 3 Milliarden Mark werden in Schuldverſchreibungen

des Deutſchen Reiches zum Kurs von 90 Prozent aus
gegeben. Infolgedeſſen beträgt die
tatſächliche Reſt zahlung 2,7 Milliarden

Mark.Die Schuldverſchreibungen des Deutſchen Reiches
müſſen mit 5 Prozent verzinſt und mit Prozent getilgt
werden. Die Ausgabe der Schuldverſchreibung erfolgt
nach Ablauf des dreijährigen Zahlungsaufſchubes. Die
Schuldverſchreibungen werden bei der Baſeler
Tributbank hinterlegt. Sie haben eine Laufzeit von
zwölf Jahren. Der Ausgabekurs kann nur herabgeſetzt
werden, wenn zwei Drittel des Verwaltungsrates der
Tributbank dafür ſind. Die Schuldverſchreibungen gründen
ſich ausſchließlich auf den deutſchen Kredit ohne Beteili
gung des Auslandes. Jn einem beſonderen Teil des Ver
krages wird davon geſprochen, daß mit dieſem Vertrag

das Reparationsſyſtem abgeſchloſſen
ſei, und daß damit ein neues Kapitel der Be
ziehun gen zwiſchen den Völkern begonnen habe.

Dem Vertrag wird eine Erklärung allgemeinen
Charakters vorausgeſchickt. Es ſindet ſich in dieſer Er
klärung jedoch kein Hinweis darauf, daß die Kriegs-
ſchuldlüge geſtrichen ſei, und daß Deutſchlands Gleich
berechtigung in der Abrüſtungsfrage hergeſtellt werden ſoll.

Her Film von Lauſanne.
Durch die Erklärung des franzöſiſchen Miniſterpräſi

denten Herriot, daß er die politiſchen Forderungen der
deutſchen Delegativn glatt ablehne, war am Freitag
ein vollkommener Umſchwung in den Verhandlungen der
Lauſanner Konferenz eingetreten. Um die Entwicklung
zu verſtehen, iſt es notwendig, ſich den bisherigen Verlauf
der Lauſanner Konferenz von Anfang an vor Augen zu
altent Zu Beginn der Lauſanner Konferenz, am 16. Junti,

haben die Vertreter Deutſchlands erklärt, daß Deutſchland
weitere Tribute nicht mehr zahlen könne.
Um dieſe Erklärung der deutſchen Delegation drehte ſich
in der erſten Woche die Diskuſſion. Die franzöſiſchen Ver
treter hielten immer wieder dieſer Erklärung entgegen,
es ſei für Frankreich unmöglich einfach einen Strich durch
die Reparationen zu machen. Jmmer wieder tauchte von
franzöſiſcher Seite die Forderung nach einer ſogenannten

Avbſchlußzahlung auf. Die deutſchen BDelegierten
dagegen beharrten auf ihrem Standpunkt, daß es im
Intereſſe der geſamten Weltwirtſchaft liege, mit den Re
parationen endgültig Schluß zu machen. Deshalb ſei auch
eine Abſchlußzahlung für Deutſchland unmöglich.

Auf dieſem Punkte beſand ſich die Konferenz noch
bis zum 28. Juni. Bei der Unterhaltung mit dem eng
liſchen Miniſterpräſidenten wurde an dieſem Tage an den
deutſchen Reichskanzler die Frage geſtellt, ob Deutſchland
nicht irgend etwas tun könne, um dem franzöſiſchen Wunſch
nach einer Abſchlußzahlung entgegenzukommen. Dieſe
Unterhaltung wurde dann der

Ausgangspunkt für eine neue Entwicklung
der Konferenz. Bekanntlich haben die deutſchen Delegier
ten damals erklärt, eine Abſchlußzahlung könne Deutſch
(and nur leiſten, wenn man ihm die völlige Gleich
berechtigung mit den anderen Völkern wiedergebe,
wenn die Kriegsſchuldlünge verſchwinde und wenn
auch in der Abrüſtungsfrage die Rechte Deutſch
l(ands erfüllt werden. Mit dieſer Erklärung der deutſchen
Delegierten verſchoben ſich die Verhandlungen der Lau-
ſanner Konferenz auf das Gebiet der politiſchen
Forderungen

Die Höhe der Zahlungen trat in den Hintergrund
Bei der Aufſtellung ihrer Forderungen verwies die deut
ſche Delegation auf die verſchiedenen Sachverſtändigen
Gutachten wo immer wieder betont wurde, daß eine
Wiedererholung Deutſchlands nur durch die Bereini-
gung der politiſchen Atmoſphäre möglich ſei,
nur dann wäre Deutſchland imſtande, noch eine Abſchluß
zahlung zu leiſten.

Eine ganze Woche lang hat man über die deutſchen
Forderungen verhandelt

Mit Ausnahme Frankreichs
hat das ganze übrige Ausland mehr und mehr
Verſtändnis für die deutſchen Forderungen aufgebracht.
Man hat anerkannt, daß ohne die Löſung dieſer Fragen
die Wirtſchaftskriſe nicht überwunden werden könne. Und
es wurde auch anerkannt, daß, ſelbſt wenn in Lauſanne
keine Löſung gefunden werde, dieſe deutſchen
Forderungen auch weiterhin beſtehen und
behandelt werden müßten. Die Diskuſſion dreht ſich zu
nächſt um die Kriegsſchuldlüge. Frankreich lehnte
aber die Streichung des Artikels 231 aus dem Verſailler
Vertrag ab, weil ja dieſer Artikel für Frankreich die
moraliſche und rechtliche Grundlage für die Unter
drückungsbeſtimmungen des Verſailler Vertrages gegen
über Deutſchland bildet.
zeugen, daß ein Strich durch die Reparationsforderüngen
auch einen Strich durch die Kriegsſchuldlüge zur logiſchen
Folge haben müſſe. Wenn es auch jetzt nicht gelingt
die Streichung der Schuldlüge durchzuſetzen, ſo bleibt
auch dieſe Forderung beſtehen und muß von jeder deut
ſchen Regierung weiterverfolgt werden. Die ein ſeitige
Erklärung einer deutſchen Regierung, daß die Kriegs
ſchuldlüge für Deutſchland nicht mehr exiſtiere, muß durch
eine Anerkennung der Gegenſeite ergänzt werden, um
rechtliche Wirkungen zu haben. Auch die Forderung der

Frankreich ließ ſich nicht über

Gleichmäßigkeit in der Abrüſtung

ETributzahlungen unmöglich ſind, vaß Deutſchlans
h die Trib u t ſchulden bezahlen werde, die bis
uli 1932 aufgelaufen ſind.
iſt das Bild der Lauſanner Konferenz, wie es

ſich aus den Verhandlungen der letzten Wochen er
geben hat.

Was verhütet wurde.
Von Papen wollte einem drohenden Moratorium für die

Privatſchulden ausweichen.
Von maßgebender deutſcher Seite wird mitgeteilt: Ein

Zuſammenbruch der Konferenz würde zu einer ſchweren
Erſchütterung der geſamten deutſchen Wirtſchaft und des
Handels geführt haben. Es hätte auch die Gefahr beſtan
den, daß der Zinſen- und Tilgungsdienſt für die priva
ten deutſchen Schulden nicht mehr möglich ge
weſen wäre und die Privatgläubiger verſucht hätten, ihre
Forderungen durch Rückgriffe in die deutſche Wirtſchaft
zu ſichern. Die Durchſetzung der politiſchen Forderungen
erwies ſich als eine einfache Unmöglichkeit.

Das neue Lauſanner Abkommen habe u. a. auch die
bedeutungsvolle Folge, daß damit die Beſtimmungen des
YoungPlans über die Sanktionsverfahren, das die Groß
mächte über den Haager Gerichtshof gegen Deutſchland in
beſtimmten Fällen einleiten können, nunmehr endgültig
geſtrichen iſt. Das neue Abkommen beſeitige damit auch
jede derartige Möglichkeit für die Zukunft.

Künftige Belaſtung
jährlich 414 Millionen.

Die bisherigen Abmachungen und Verträge über die
Reparatiottszahlungen Deutſchlands kommen durch den
Lauſanner Vertrag in Fortfall. Das Gold depot
der Reichsbank bei der Baſler Tributbank in Höhe
von 65 Millionen Mark ſowie die von der Reichsbahn in
Baſel hinterlegten Obligationen in Höhe von 460 Mil
lionen Reichsmark werden frei. Die zukünftigen
Ver pflichtungen Deutſchlands beſtehen aus der Ver
zinſung und Tilgung der Schuldverſchreibungen des Deut
ſchen Reiches in Höhe von drei Milliarden Mark und wür
den damit theoretiſch 180 Millionen Mark jähr-
lich ausmachen. Die geſamten Schuldverſchreibungen im
Falle der normalen Tilgung werden nach 37 Jahren
getilgt.

Weiter beſtehen bleiben die Verpflichtungen,
die auch von dem Hoover-Moratorium nicht berührt
waren, alſo die Verzinſung und Tilgung der Dawes
und Young- Anleihen in Höhe von insgeſamt 150
Millionen Mark, die jährlichen Beſatzungskoſten in
Höhe von 21 Millionen Mark, das belgiſche Mark
a bekommen von 22 Millionen Mark und die ſogenann
ten mixed elaims in Höhe von 41 Millionen Mark jährlich.
Dieſe Belaſtungen in einer Geſamthöhe von 234 Millionen
Mark jährlich werden ſomit von dem Lauſanner Repara
tionsabkommen nicht berührt. Zuzüglich der rechnungs
mäßig vorgeſehenen 180 Millionen würde ſich künftig eine
rechneriſche Belaſtung von 414 Millionen jährlich ergeben.



ſuchen, der das Vertrauen der Völker

von Papen über das Ergebnis von Lauſanne
Rundfunkrede des Reichskanzlers

Jn ſeiner Rundfunkanſprache aus Lanſanne führte der
Kanzler aus:

Deutſche Frauen und Männer! Das deutſche Volk hat
das Recht, von dem verantwortlichen Regierungschef auf
dem ſchnellſten Wege über das Ergebnis der Lauſanner
Konferenz unterrichtet zu werden. Jn dieſer hiſtoriſchen
Stunde iſt für Parteipolitik kein Raum, denn je größer
das zu behandelnde Problem iſt, um ſo freier, um ſo höher
muß der Standpunkt ſein, von dem aus man an die
Löſung einer ſchweren Aufgabe herantritt. Jn Lauſanne
ging es um nicht mehr und nicht weniger als um das
Schickſal des deutſchen Volkes, und mit ihm um die
Zukunft der abend ländiſchen Welt. Wir gingen an die
Arbeit in dem feſten Bewußtſein eines geſchloſſenen und
ſtarken Willens der deutſchen Heimat, in dem Bewußtſein,
Führer eines Volkes zu ſein, das um ſeine wirtſchaftliche
und nationale Freiheit einen ſiegreichen Kampf
zu führen bereit iſt. Jſt dieſer Kampf erfolgreich
geweſen? Sie, meine deutſchen Landsleute, ſollen das
Urteil fällen, wenn Sie meine Ausführungen gehört haben.
Sie ſollen das Urteil fällen, nachdem Sie gehört haben,

was w' wollten und was wir erreicht haben.
Unſere Aufgabe war, die Vergangenheit zu

liquidieren und für die Zukunft das deutſche Volk
von dem ungeheuren Druck der Reparationen zu befreien,
der jede wirtſchaftliche Tätigkeit lähmte, jede Aufbauarbeit
ſtörte, der den Kampf aller gegen alle bedeutete Es galt,
die Lebensgrundlagen zu ſchaffen, um der Nation den
geiſtigen, kulturellen und wirtſchaftlichen Wiederauf-
ſtieg zuermöglichen. Die Welt war ſich ſeit langem
darüber klar geworden, daß jeder Gedanke zur Wieder
herſtellung normaler wirtſchaftlicher und politiſcher Be
ziehungen unter den Völkern Europas und der Welt ſo
lange nicht zu verwirklichen ſein würde, ſolange in irgend
einer Form die deſtruktiven Tendenzen einſeitiger Tribut
zahlungen ohne Gegenleiſtung fortbeſtänden. Trotzdem
zeigte ſich ſehr bald während der Lauſanner Verhand
lungen, daß der Weg von der Erkenntnis dieſer Tatſache
bis zu dem klaren Entſchluß, ſie zu beſeitigen, ſehr lang
und ſehrſchwer war. Die Wiederherſtellung der Welt
erfordert die reſtloſe Beſeitigung von Reparationszah
lungen. Darüber hinaus aber galt es einen Weg zu

auch von den
Schlacken befreite, die Urſache der politiſchen und ſchweren
wirtſchaftlichen Laſten ſind, die Deutſchland bedrücken.

Für die Wiederherſtellung eines ſolchen Ver-
trauens in der weiteſten Form waren wir bereit, eine
allerletzte Kraftanſtrengung zu machen.

Für dieſes Ziel haben wir drei Wochen lang ſchwer
gekämpft. Wir ſind hart und unnachgiebig geweſen, weil
wir die große Not in Deutſchland kannten, weil wir von
dem bangen Hoffen ſo vieler Arbeitsloſer wußten, weil
wir die Verantwortung fühlten für 65 Millionen Menſchen,
und weil wir uns darüber klar waren, daß jedes Ab-
weichen von dieſer Linie Deutſchland und die Welt noch
tiefer ins Unglück bringen würde. Die ſchwerſten
Kriſen waren in Lauſanne zu überſtehen. Oft ſchien kaum
ein Ausweg möglich. Die Folgen eines Scheiterns dieſer
Konferenz, die völlige hoffnungsloſe Zerſtörung des
letzten Vertrauens in den geſunden Sinn der Staats
männer wären furchtbar geweſen. Dieſe Folgen waren
aber ſo groß und ſo unüberſehbar, daß immer wieder
zerriſſene Fädenneugeknüpft werden mußten.
Es iſt mir an dieſer Stelle ein Bedürfnis, der Heimat den
Dank der deutſchen Regierung auszuſprechen. Das muſter-
gültige Verhalten des geſamten deutſchen Volks in dieſen
ſchweren Wochen hat uns die Kraft und den Mut ge
geben, unſer Ziel vor Augen, zu kämpfen. Wie ſchon ſo
oft in der deutſchen Geſchichte hat der feſte Glaube an die
beſſere Zukunft ſich bewährt.

Das Lauſanner Ergebnis macht Be
trachtung der

Folgen eines möglichen Scheiterns der Konferenz
notwendig. Der Bruch der Konferenz würde jeden wirt
ſchaftlichen Aufſchwung in Deutſchland unmöglich gemacht
haben. Es beſtand die Gefahr weitergehender Schrumpfung
des deutſchen Wirtſchaftslebens, weiter ſteigender Arbeits
loſigkeit mit allen ihren Folgen für die finanzielle Lage in
Reich, Ländern und Gemeinden und für die ungeheuere
Vertiefung der ſozialen Spannung. Bei einem Scheitern
der Konferenz wäre die Möglichkeit von Sanktionen
offengelaſſen und jede politiſche Befriedung, insbeſondere
zwiſchen den beiden Hauptbeteiligten, zwiſchen Deutſchland
und Frankreich, wäre unmöglich gemacht. Bei den ſich
dann ergebenden innen und außenpolitiſchen Schwierig
keiten wäre Deutſchland in den Abgrund geſtoßen
worden. Die deutſche Regierung hat deswegen unentwegt
auf ein Ergebnis der Lauſanner Konferenz hingearbeitet,
aber nur auf ein Ergebnis, das mit der wirtſchaftlichen
Leiſtungs fähigkeit Deutſchlands in Einklang
ſteht und das mit der Würde und Ehre eines großen
deutſchen Volkes zu vereinbaren wäre.

d

Hier das Ergebnis:
Das Ziel der Lauſanner Konferenz, die völlige

Beſeitigung der Reparationen iſt erreicht. Jn
keiner wie immer gearbeiteten Form wird
Deutſchland vom 1. Juli 1932 ab Reparationen aufzu
bringen haben. Der Young-Plan iſt gefallen.
Zahlungen von über 33 Milliarden Mark mit Jahres
leiſtungen von rund 2 Milliarden Mark ſind beſeitigt!
Unſere Verpflichtungen aus dem Hoover- Jahr bis
zum 1. Juli 1932 ſind von uns anerkannt worden und wer
den geleiſtet werden. Dazu tritt ein gewiſſer Beitrag
für den europäiſchen Wiederaufbau, alles
zuſammen bis zu einer
Maximalhöhe von drei Milliarden Mark.

Dieſe Verpflichtung wird aber nicht etwa gezahlt in
feſten Jahresraten, wie bisher, ſondern durch beſondere
Reichsſchuldverſchreibungen, die nur dann
auf dem Weltmarkt verwendet werden dürfen, wenn das
wirtſchaftliche Gleichgewicht Deutſchlands vollkommen
wiederhergeſtellt iſt. Vorher werden weder Verzinſung

eine kurze

dieſer Schuldverſchreibungen, noch Tilgung beginnen. Die
Begebung dieſer Reichsanleihe auf den Märkten der Welt
kann früheſtens nach drei Jahren und nur in einer Höhe
erfolgen, die der tatſächlichen wirtſchaftlichen Le iſt ung s
fähigkeit entſpricht. Von beſonderer Wichtigkeit iſt es,
daß, ſoweit innerhalb einer Friſt von zwölf
Jahren die Begebung dieſer drei Milliarden auf den
Auslandsmärkten nicht gelingt, der nichtbegebene Reſt
betrag völlig verfällt. Die entgültige Beſeitigung
der Reparationen ſtellt unſere Unabhängigkeit in wirt
ſchaftlicher und finanzieller Hinſicht vollkommen wieder
her. Sie beſeitigt alle Bindungen, die bisher noch aus
dem Young-Plan beſtanden. Das Reich gewinnt die
völlige Souveränität über Reichsbahn und
Reichsbank zurück. Jn wirtſchaftlicher Hinſicht wird
dieſe Löſung den deutſchen Kredit neu fundie-
ren und damit eine der weſentlichſten Vorausſetzungen
für die Erholung der deutſchen Wirtſchaft ſchaffen. Wir
haben zu keiner Zeit irgendeinen Zuſammenhang zwiſchen
Tributzahlungen und den interalliierten Zah-
lungen anerkannt, und es iſt deshalb ſelbſtverſtändlich,
daß dieſe Löſung nichts mit der Bereinigung der inter
alliierten Zahlungen zwiſchen den Vereinigten
Staaten und ihren Gläubigern zu tun hat.

Politiſch bedeutet das Ergebnis
den Beginn einer neuen Aera unter den Völkern. Die
von der deutſchen Regierung gemachte Endanſtrengung hat
den Sinn, einen letzten Beweis unſeres feſten
Willen s zu geben, für die wirtſchaftliche Wiederaufrich
tung der Welt unſere Kraft einzuſetzen, ſoweit die eigene
Lage es geſtattet. Aber und das ſpreche ich im vollen
Bewußtſein meiner großen Verantwortung als Regie
rungschef aus dieſe letzte Kraftanſtrengung
könnte nur dann ihren Sinn und ihren inneren Wert
haben, wenn die weitere Auswirkung der hier ge
troffenen Vereinbarungen zu einer Klärung derjenigen
politiſchen Fragen führt, welche die Rechte des
deutſchen Volkes heute noch einnehmen.

Jm Namen Deutſchlands melde ich ſchon
heute erneut den Anſpruch vor der ganzen Welt
an, als Volk mit gleichen Rechten und mit gleichen Pflich
ten in der ganzen Welt behandelt zu werden. Dieſe Fra
gen, insbeſondere über die Kriegsſchuld und Wehr
freiheit, ſind zwiſchen den Staatsmännern eingehend
erörtert worden. Wenn heute auch noch nicht alle
Nationen zu einer Anerkennung der deutſchen Rechte bereit
ſind, ſo ſind dieſe die deutſche Ehre betreffenden Fragen
vor dem Weltforum doch immerhin aufgerollt
worden. Der neue Zeitabſchnitt, der heute beginnt,
wird es der deutſchen Regierung ermöglichen, nun auch die
o litiſche Freiheit zu erkämpfen

Momentbilder vom Schluß.
Nach der letzten vorbereitenden Sitzung der ſechs ein

ladenden Mächte rief der engliſche Miniſterpräſident der
e zu „Sehr gute Nachrichten! Wir ſind
ertig!“

Macdonald verließ als erſter den Sitzungsſaal. Eine
Viertelſtunde ſpäter verließen auch die Deutſchen die
Sitzung.

Herriot umarmte beim Verlaſſen des Hotels ein
deutſches und ein franzöſiſches junges Mädchen und er
klärte: „So will ich Deutſchland und Frankreich mitein
ander vereinigen!“

Die erſten Stimmen aus dem Ausland.
Jn London.

Als die Kunde von der grundſätzlichen Einigung durch
kam, war die Befriedigung überall ſehr groß. Jn amt
lichen Kreiſen wurde ſofort zum Ausdruck gebracht, daß
unabhängig von den Einzelheiten des Abkommens ein
ganz unerhörter Fortſchritt erzielt worden ſei
und daß die Tributzahlungen nunmehr, ſoweit das Gebiet
praktiſcher Politik in Frage komme, als tot und er
ledigt angeſehen werden könnten. Was Deutſchland
noch zu leiſten habe, ſei im Vergleich zu den bisherigen
Dributen nur geringfügig und alle Vorbereitungen ſeien
getroffen, um Deutſchland vor neuen wirtſchaftlichen Er
ſchütterungen zu bewahren.

m Unkerhaus machte der Miniſter für die Do
minien, Thomas, kurz vor der Vertagn g unter lauten
Hoört! Hört!“ Rufen folgende Mitteilung: „Jch bin ſicher,
das Haus wird über die Nachricht erfreut ſein, daß wir
eine telephoniſche Botſchaft von Macdonald erhalten
haben, wonach eine Einigung in Lauſanne zuſtande
gekommen iſt.“ Der Oppoſitionsführer Lansbury er
hob ſich ſofort, nachdem ſich die Beifallsrufe gelegt hatten
und ſagte: „Welches auch die Bedingungen des Abkom
mens ſein mögen, ſo hoffen wir alle, daß dies der Beginn
eines neuen Zeitalters, einer wirklichen, wahren und dau
ernden Freundſchaft zwiſchen der deutſchen und der fran
zöſiſchen Nation ſein wird.“

Amerika.

In Kreiſen des Staatsdepartements in
Waſhington wird das Abkommen von Lauſanne freund
lich aufgenommen, da günſtige Rückwirkungen auf die
Wirtſchaft der ganzen Welt erwartet werden könnten.
Hervorgehoben wird, daß die ſtändige Ungewiß
heit für Deutſchland beendet ſei, wodurch die
Erfüllung der Privatverpflichtungen erleichtert werde.

Genugtuung in Rom.
Zu dem in Lauſanne erzielten Übereinkommen bringen

die ſachlichen Berichte der Lauſanner Korreſpondenten bis
her nur allgemeine Genugtuung über das Zu
ſtandekommen des Abkommens zum Ausdruck.

Das preußiſche Amneſtiegeſetz geſcheitert
Sturmſzenen im Preußiſchen Landtag

(16. Sitzung.) tt. Berlin, 8. Juli.Die Nationalſozialiſten, deren Bänke zunächſt
leer waren, ziehen gleich nach Eröffnung der Sitzung unter
Führung ihres Vorſitzenden, Abg. Kube, geſchloſſen in
den Saal ein. Angeſichts der Verhandlungen im Alteſtenrat,
bei denen es zu lebhaften Auseinanderſetzungen gekommen ſein
ſoll, liegt von Anfang an über dem Hauſe eine erregte
Spannung.Hierauf gibt Abg. Lohſe (Nat.Soz.) außerhalb der Tages
ordnung eine Erklärung gegen ein ſozialdemokratiſches Flug
blatt ab, das in Hameln und Umgegend verbreitet ſei. Das
Flugblatt, das die überſchrift trage; „Frauen, ſchützt eure
Ehre!“, enhalte

die ungeheuerlichſten Beſchimpfungen
der nationalſozialiſtiſchen Landtagsfraktion, und insbeſondere
ſeiner, des Redners, Perſon. Auf einen Zwiſchenruf weiblicher
ſozialdemokratiſcher Abgeordneter, der beſagte, daß die ſozial
demokratiſchen Frauen ihre Kinder im Kriege hergegeben
hätten, ſolle er, der Redner, nach der Behauptung des Flug
blattes in einer früheren e eine unflätige Be
merkung gemacht haben. Dieſe Behauptung, ſo erklärt der
Redner, iſt nicht nur un wahr, ſondern eine dreiſte Erfin
dung der um ihre hohen Gehälter bangenden Volksbetrüger.
(Erregte Zurufe der Nat.Soz. zu den ſozialdemokratiſchen Ab
e hinüber.) Wir werden uns für die Lügen derPD. an ihrer Landtagsfraktion ſchadlos halten. (Anhaltende
erregte Zurufe und Händeklatſchen bei den Nat.Soz.)

Abg. Dr. Freisler (Nat.-Soz.) wendet ſich gleichfalls i
einer ne ſeiner Fraktion gegen die Behauptungen des
Hameler Flugblattes. Sämtliche Mitglieder der national
ſozialiſtiſchen Fraktion ſind bereit, eidesſtattlich zu verſichern,
den ihnen unterſtellten Zwiſchenruf gegen die ſozialdemokra
tiſchen Frauen nicht gemacht zu haben.

(Anhaltende erregte Zuruſe der Nat.-Soz. Die national
ſozialiſtiſchen Abgeordneten erheben ſich von ihren Plätzen und
drohen zu den Sozialdemokraten hinüber. Präſident Kerrl
erſucht wiederholt üm Ruhe und erteilt Ordnungsrufe an zwei
Nationalſozialiſten, von denen einer mit Bezug auf einen
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten gerufen hatte: „Das
jüdiſche Schwein grinſt noch

Das Haus tritt dann in die Tagesordnung ein und
kommt zunächſt zur nochmaligen Beſchlußfaſſung über die vom
Landtag angenommenen

Amneſtiegeſetze,

gegen die der Staatsrat Einſpruch erhoben hat. Zur Verab-
ſchiedung dieſer Geſetze iſt eine Zweidrittelmehrheit
des Landtages erforderlich. Mit der Beratung verbunden iſt
der Amneſtievorſchlag des Staatsrats.

Als Juſtizminiſter Dr. Schmidt ſofort das Wort zur Ab
gabe einer Regierungserklärung erhält, verlaſſen die
Nationalſozialiſten den Saal. Die Kommuniſten rufen im
Chor: „Heraus mit den politiſchen Gefangenen!“ In der Er
klärung des Juſtizminiſters werden zunächſt Angriffe zurück
gewieſen, die im Landtag gegen die preußiſche Juſtiz und die
Beamtenſchaft erhoben worden ſeien, und zwar, wie es in der
Erklärung heißt, namentlich ſeitens der größten Fraktion des
Hauſes. Die maßloſen und kränkenden Vorwürfe weiſe er, der
Juſtizminiſter, als unberechtigt mit allem Nachdruck zurück.
Ebenſo müſſe er Verwahrung einlegen gegen die Angriffe auf
die Mitglieder der Anwaltskammern.

Abg. Kube ren gibt der Anſicht Ausdruck, daß mit
den Wünſchen und dem Willen der Mehrheit ein infames Spiel
getrieben werde. (Miniſter Schmidt ſchickt ſich an, den Saal

zu verlaſſen, kehrt aber, als von den Nationalſozialiſten ſtür
miſch gerufen wird: „Hierbleiben!“, wieder auf ſeinen
n zurück.) Der Redner wendet ſich dann gegen die be
annte

Anderung der Landtagsgeſchäftsordnung
bezüglich der Miniſterpräſidentenwahl und erhebt ſcharfe An
griffe gegen Staatsſekretär Dr. Abegg vom Jnnenminiſte-
rium, gegen Polizeipräſident Grzeſinſki, den preußiſchen
Handelsminiſter und verſchiedene Berliner Richter und
Staatsanwälte. Hierbei kommt es zu ſtürmiſchen Zwiſchen
rufen und Ordnungsrufen. Er, der Redner, greife nicht das
Berufsbeamtentum an, er ſelbſt habe die Beamtenanwärter
berechtigung. Was aber in den letzten dreizehn Jahren in die
Beamtenſchaäft hineingekommen ſei, habe die Achtung vor dem
Beamtenſtande geſchädigt. (Beifall bei den NatSoz.) Mil
der Amneſtievorlage des Staatsrates wolle man die ungerecht
Verurteilten beleidigen und die Nationalſozialiſten an der
Naſe herumführen.

Entweder, ſo ſchließt Abg. Kube, geht unſere politiſche
Amneſtie durch, oder der Landtag fliegt auf! (Stürmiſch
e anhaltender Beifall und Händeklatſchen bei den

at.Soz.)
Juſtizminiſter Dr. Schmidt erwidert, ſeine vorhin abge

gebene Erklärung ſei weiß Gott nicht beſtimmt und geeignet
geweſen, den Abg. Kube zu einer Wiederholung oder Steige-
rung ſeiner Angriffe gegen die Juſtizbeamtenſchaft zu reizen.
(Lebh. Zurufe und Unterbrechungen bei den Nat.Soz. Die
Nat.Soz. erheben drohend die Fäuſte gegen den Juſtiz
miniſter.) Er müſſe deshalb erneut Verwahrung dagegen ein
legen, daß wiederum Namen von Richtern genannt und Vor
würfe gegen ſie erhoben worden ſeien. (Erneut anhaltende
ſtürmiſche Unterbrechungen bei den Nat.Soz. Präſident
an verſucht immer wieder, dem Miniſter Gehör zu ver

affen.
Die Lärmſzenen bei den Nat.-Soz. ſteigern ſich. Einzelne

narivnalſozialiſtiſche Abgeordnete gehen gegen die Redner
tribüne vor, auf der der Miniſter ſteht) Da es dem Präſi
denten nicht gelingt, die Ruhe wiederherzuſtellen, verläßt er
ſeinen Platz, wodurch die Sitzung unterbrochen iſt. Die Nativ
nalſozigliſten rufen dem Miniſter „Raus zu und bringen,
als Miniſter Schmidt den Saal verläßt, im Chor Heilrufe
aus.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung iſt die Regierungs
bank völlig leer.

Nach Beendigung der
Amneſtieausſprache

ſetzte der Landtag die am Donnerstag unterbrochene allgemeine
Bergausſprache

fort. Da die Regierung nicht vertreten war, forderten die
Nationalſozialiſten die Herbeirufung des Handelsminiſters Dr.
Schreiber Der Antrag fand Annahme, ebenſo ein weiterer
Antrag, die Sitzung bis zum Erſcheinen des Handelsminiſters
zu unkerbrechen.

Nach Wiedereröffnung der Sitzung des Preußiſchen Land
tages erklärte Präſident Kerrl, daß Handelsminiſter Dr. Schrei
ber auf dringenden ärztlichen Rat zu einem Erholungsurlaub
in Weſterland auf Sylt weile, daß aber in ſeiner Vertretung
Staatsſekretär Staudinger vom preußiſchen Handelsminiſte
rium erſchienen ſei.
Die Nationalſozialiſten a r er Abſtimmungüber einen Antrag ihrer Fraktion, der die ſoſortige Frei
laſſſ un re in Frankfurt (Main) verhafteten nationalſozia
liſtiſchen Abgeordneten Beckerle fordert. Weiter verlangt der
Antraäg, daß dem Abgeordneten Beckerle

ein Flugzeng zur Verſügung geſtellt werde,

c



ſo daß er noch n zu den Amneſtieabſtimmungen im
Landtag anweſend ſein könne. Dieſer Antrag wurde ange
nommen. Annahme fand auch ein hierauf von den National-
ſozialiſten eingebrachter Antrag auf Herbeirufung des preußi
ſchen Jnnenminiſters Severing. Die Sitzung wurde um
eine halbe Stunde unterbrochen.
Die Abſtimmung über die politiſche Amneſtie
ergab das Scheitern des vom Landtag bereits angenommenen,
aber vom tgatsrat abgelehnten Geſetzes. 244 Stimmen
waren für die Annahme, 157 dagegen. Da die notwendige
Zweidrittelmehrheit nicht erreicht war, iſt das
Amneſtiegeſetz gefallen.

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion, die ſich er
hoben hatte, brachte darauf ein dreifaches Heil auf Hitler
aus und ſtimmte das Horſt-Weſſel-Lied an. Die kommu-
niſti ſche Fraktion antwortete darauf mit dem Geſang der
Internationale wurde aber von den Nationalſozialiſten über
tönt. Der Präſident hatte bereits ſeinen Sitz verlaſſen ſo daß
die Sitzung aufgeflogen war. Die nationalſozialiſtiſche
Fraktion ſang auch die anderen Strophen des Weſſel-Liedes
und ſchloſſen mit dem dreifachen Ruf: Deutſchland er
wache! Ein großer Teil der Tribünenbeſucher ſtimmte in
den Ruf ein. Dann leerte ſich langſam der Saal. Ob noch
eine Sitzung des Landtags vor den Reichstagswahlen ſtatt
findet, iſt zweifelhaft.

Anterſuchungsausſchuß
gegen Miniſter Klepper.

Der Preußiſche Landtag prüft die Geſchäfte der Domänenbank.

Der Preußiſche Landtag ſetzte entſprechend
dem gemeinſamen nationalſozialiſtiſchen und deutſch
nationalen Antrag einen 29gliedrigen parlamentariſchen
Unterſuchungsausſchuß ein, der die Geſchäftsgebarung

des jetzigen preußiſchen Finanzminiſters Dr.
Klepper bei der Deutſchen Pächterkreditbank So
mänenbank) und der Domänenbetriebs-
geſellſchaft nachprüfen ſoll.

Die thüringiſche Regierung zurückgetreten
Nach mehrſtündiger Kabinettsberatung hat die thürin

giſche Regierung beſchloſſen, zurückzutreten. Eine amtliche
Verlautbarung beſagt: Bei der Beratung des Staatshaus-
haltsplanes ſind vom Landtage Beſchlüſſe gefaßt worden,
die durchzuführen die Landesregierung nicht in der Lage
iſt. Die Mitglieder der thüringiſchen Landesregierung
treten ſomit zurück.

ABoviAnglück in Frankreich.
66 Todesopfer.

Aus Paris wird gemeldet Eines der neueſten fran
zöſiſchen Unterſeeboote „Promethée“ iſt auf der Höhe von
Cherbourg nach einigen Manövern an der Waſſerober
fläche

aus bisher unbekannten Gründen plötzlich geſunken.
66 Mann der Beſatzung ſind vorausſichtlich ertrunken.

Der Kapitän und einige Jngenieure, die ſich im Turm be
fanden, konnten gerettet werden. Das Boot ruht in
fünfzig Meter Tiefe auf dem Meeresgrunde

Von 71 Menſchen an Bord nur ſieben
gerettet.

Der Untergang des franzöſiſchen Unterſeebootes
„Prometheus“ hat in ganz Frankreich ungeheuere Be
ſtürzung hervorgerufen. Das Unterſeeboot, eines der
neueſten und größten Boote der franzöſiſchen Marine, iſt

bei einer überwaſſerübung
aus bisher noch nicht geklärten Gründen geſunken und hat
64 Menſchen auf den Grund des Meeres mitgenommen.
Der Kommandant, ein Offizier und fünf Mann konnten
von einem Fiſcherboote, das ſich zufällig in der Nähe be
fand, gerettet werden. Der Kommandant erklärte bei
ſeinem Eintreffen in Cherbourg, daß ihm der Verluſt
ſeines Schiffes völlig rätſelhaft ſei. Er habe ſich mit
einigen Jngenieuren und Matroſen auf Deck befunden,
als er plötzlich den Boden unter den Füßen verloren habe.
Schon wenige Sekunden ſpäter ſei das UBoot unter der
Waſſeroberfläche verſchwunden geweſen; er ſelbſt und die
anderen auf Deck befindlichen Mannſchaften ſeien ins
Meer geſtürzt.

Die Telephonboje der „Prometheus“
aufgefunden.

Wie verlautet, iſt von den Suchfahrzeugen die ſoge
nannte Telephonboje des Unterſeebootes aufgefunden
worden. Würde ſich die Nachricht bewahrheiten, ſo be
ſtände die Möglichkeit, mit den eingeſchloſſenen Mann
ſchaften in telephoniſche Verbindung zu treten. Es
würde daraus auch hervorgehen, daß es gelungen iſt,
einige der waſſerdichten Schotten zuſchließen Eine Möglichkeit zur Rettung der Beſatzung
beſteht trotzdem nicht. Der franzöſiſche Marineminiſter hat
zugegeben, daß für die ganz großen Unterſeeboote des

neueſten Typs ausreichend kräftige Hebeſchiffe noch nicht
gebaut worden ſind. Die Mannſchaft müſſe deshalb als
verloren gelten.

Mattern und Griffin notgelandet.

Die Maſchine faſt völlig zertrümmert.
Die amerikaniſchen Weltflieger Mattern und

Griffin, die, nach kurzer Zwiſchenlandung in Berlin,
am Mittwochabend um 9 Uhr zum Weiterflug nach Mos
kau geſtartet waren, ſind in der Nacht zum Donnerstag

bei Boriſſow im Gouvernement Minſk
notgelandet.

Boriſſow liegt an der Bereſinga, nordöſtlich von Minſk,
an der Eiſenbahnſtrecke Minſk Smolenſk Moskau. Die
Flieger wurden durch Steuerbruch zur Notlandung ge
zwungen. Die bisherigen Meldungen beſagen, daß die
Verletzungen, die ſie erlitten haben, nur geringfügiger
Natur ſeien. Die Maſchine aber ſoll faſt vollſtändig zer-

trümmert ſein. An ein Weiterfliegen war unter ſolchen
Umſtänden natürlich nicht zu denken, und der neue Welt-
flug darf als endgültig geſcheitert angeſehen werden.

Mattern und Griffin haben ſich mit der Eiſenbahn nach
Moskau begeben.

Das Merkwürdige iſt, daß man erſt am Freitag er
fuhr, daß die Flieger wenige Stunden nach ihrem Abflug
von BerlinTempelhof notgelandet ſeien. Boriſſow iſt
eine ziemlich große Stadt, und man kann ſich nicht er
klären, weshalb die Nachricht von der Notlandung der
Amerikaner ſo ſpät in die Welt hinausgeſandt wurde.
Zuletzt war allgemein die Meinung verbreitet, daß die
beiden Flieger

überhaupt nicht auf ruſſiſches Gebiet
gelangt ſeien. An der ganzen Weſtgrenze Rußlands war
jede kleinſte Grenzſtation angerufen und den Grenzwachen
der Befehl erteilt worden, nach den Amerikanern eifrig zu
ſuchen. Selbſt die Miliz wurde in den kleinen Grenzorten
aufgeboten. Man befürchtete ſchon, daß die Flieger irgend
wo auf der Oſtſee abgeſtürzt und umgekommen
ſeien.

Es ſei bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß Mattern
der Sohn eines aus Mannheim ſtammenden
Deutſchen iſt.

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Betr.: Stimmſcheine für die Reichstagswahl
am 31. Juli 1932.

Die Ausfertigung von Stimmſcheinen für die Reichs
tagswahl am 31. Juli 1932 erfolgt bis Sonnabend, den
30. Juli 1932 mittags 12 Ahr im Rathauſe hierſelbſt,
Zimmer Nr. 1. t

Annaburg, den 8. Juli 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Waſſergenoſſenſchaft MWollgrabenniederung.
Das gemäß S 13 der Satzung aufgeſtellte Kataſter liegt

vom 9. Juli bis 6. Auguſt d. Js. im Geſchäftszimmer der
Oberförſterei Roſenfeld vormittags von 8 bis 12 Ahr
zur Einſicht für die Beteiligten aus. Einſprüche gegen das
Kataſter können während dieſer Zeit ſchriftlich beim Genoſſen
ſchaftsvorſteher angebracht werden.

Roſenfeld, den 5. Juli 1932.
Der Genoſſenſchaftsvorſteher. Philippi, Oberförſter.

Veröffentlicht. Annaburg, den 8. Juli 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Wetr. Schonzeiten für Dam- und Rotwild.

Die Tier und Pflanzenſchutzverordnung vom 16. Dezem-
ber 1929 (GS. S. 189) iſt durch die Ziffer III der zweiten
Ergänzungsverordnung vom 8. Dezbr. 1931 (GS. S. 253)
dahin ergänzt worden, daß männliches Damwild vom 16. Aug.
bis 31. Dezember, weibliches Damwild und Damwildkälber
vom 16. Oktober bis 31. Januar, männliches Rotwild vom
16. Auguſt bis 31. Dezember, weibliches Rotwild und Rot-
wildkälber vom 16. Oktober bis 31. Januar erlegt werden

dürfen.
Merſeburg, den 24, Juni 1932.

Der Bezirksausſchuß.

Veröffentlicht:
Torgau, den 4. Juli 1932.

Der Landrat. Wehr.
Veröffentlicht. Annaburg, den 10. Juli 1932.

Der Amts- Vorſteher als Ortspolizeibehörde.

ZWekanntmachung.
Diejenigen Perſonen, welche von Landwirten die Er

laubnis erhalten haben, Gras oder ähnliches von Grund
ſtücken ſich holen zu dürfen, haben einen von dem betreffen
den Landwirt ausgeſtellten und vom Landbund unterſtempelten
Ausweis mitzuführen.

Annaburg, den 9. Juli 1932.
Landbund Annaburg.

Lokales und Provinzielles.
Am kommenden Donnerstag, den 14, Juli, mittags

1.15 Ahr, findet im Haus der Landwirte Torgau ein Kreis
bauerntag ſtatt, auf dem der Reichstagsabgeordnete K. H.
Sieber, Landwirt auf Rittergut Wiederode bei Oſchatz, ſprechen
wird über das Thema „Agrarpolitik. im Neuen Staate
Der Redner gehört dem Reichstag ſeit 1930 an, er war von
1914 bis 1918 Kriegsteilnehmer und übernahm nach Be
endigung des land wirtſchaftlichen Studiums 1921 das Ritter
gut Wiederode bei Oſchatz (vergleiche Anzeige in heutiger
Nummer).

Eine billige Ferienfahrt nach dem Rhein und
der Moſel vom 16. 24. Juli d. Js. veranſtaltet das
ReichsbahnVerkehrsamt Deſſau. Nur in wenigen Worten
ſei hier das Schöne kurz erwähnt, was dem Fahrtteilnehmer
auf genußreicher Fahrt am Rhein geboten wird. Am 17.
und 18. 7. Beſuch der 2000 Jahre alten Stadt Mainz
Einſt die „Goldene Stadt“ am Rhein. Von Mainz Aus
flüge zum nahen Weltbad Wiesbaden, nach Bingen und in
den Taunus. Am 19. 7. Rheindainpferfahrt bis Koblenz
mit Unterbrechung in Rüdesheim. Beſuch des Niederwald
denkmals und Aßmannshauſens. Am 20. 7. Beſuch der
Stadt Koblenz, Moſelfahrt bis CochemBullay, Kraftwagen
fahrten nach Bad Ems und Kapelle Stolzenfels. Am 21.7.
Weiterfahrt nach Königswinter. Am 22. 7. Aufſtieg, oder
mit der Zahnradbahn, zum Drachenfels, Autorundfahrt durch
das Ahrtal. Am 23. 7. Rückfahrt über Köln. Jn Köln
Stadtbeſichtigung, Rundfahrten uſw. Die Preiſe für die
Fahrt ſind äußerſt niedrig. Alles Nähere im beſonderen
en der koſtenlos bei allen Fahrkartenausgaben zu
haben iſt,

Herzberg, 7. Juli. (Reichswehrſoldaten verunglückt.)
Auf der Heimfahrt vom Herzberger Reitturnier nach Jüter

bog verunglückten zwei Reichswehrſoldaten von der Artillerie
Schule Jüterbog zwiſchen Hartmannsdorf und Welſickendorf
mit ihrem Motorrad. Jn der Nähe von Hartmannsdorf
ſprang ihnen nachts ein Rehbock in den Weg. Bei dem
Verſuch, auszuweichen, führen die Soldaten gegen einen
Baum, wobei ſich einer einen Schlüſſelbeinbruch, der andere
eine Gehirnerſchütterung zuzog. Das Motorrad, das ſtark
beſchädigt wurde, lag etwa 20 Meter von der Anglücksſtelle,
Die Schwerverletzten wurden von einem Jüterboger Ge
ſchäftsmann aufgefunden, der die beiden in ſeinem Auto in
das Jüterboger Standortlazarett brachte

Klitzſchen. (Vom eigenen Wagen totgefahren.) Die
57 Jahre alte Landwirts- und Zimmermannsehefrau Klara
Peterſon aus Langenreichenbach fiel einem ſchweren Unglücks
fall zum Opfer, indem ſie beim Einfahren von Heu kopf
über vom Leiterwagen ſtürzte. Sie kam dabei ſo unglücklich
unter dem Wagen zu liegen, daß ihr die Räder über die
Bruſt gingen, wobei mehrere Rippen brachen und in die
Lunge drangen. Die Unglückliche war eine Zeitlang bewußt
los und ſtarb, ohne die Beſinnung wiedererlangt zu haben,
an den ſchweren Verletzungen unter den Händen eines
Sanitäters, der die erſte Hilfe leiſtete.

Mückenberg, 7. Juli. (Drillinge.) Seit 42 Jahren
konnte zum erſtenmal in unſerem Ort die hieſige Hebamme
einer Wöchnerin, die Drillinge gebar, mit ihrer Hilfe zur
Seite ſtehen. Während die Mutter und ein Kindchen geſund
und munter ſind, wurde eins tot geboren. Beim dritten
Kind liegt die Befürchtung nahe, daß es ebenfalls nicht am
Leben erhalten werden kann. Bedauerlicherweiſe iſt der
Vater erwerbslos und bekommt von keiner Seite irgendwelche
Anterſtützung. Er hatte bisher ſchon zwei kleine Kinder zu
ernähren.

Bad Liebenwerda. (Schwer verletzt) Ein hier zu
Beſuch weilender Schulknabe holte ſich geſtern eine empfind
liche Fleiſchwunde. Er war, nur mit einer Badehoſe be
kleidet, am Sportplatz auf einen Baum geklettert und ſo un
glücklich ausgerutſcht, daß ein Aſtſtumpf in den Oberſchenkel

drang. Ehe auf das Geſchrei hin Perſonen zur Stelle
waren, ſtürzte er auch noch vom Baum Die Wunde mußte
genäht werden.

Finſterwalde. Ein eigenartiger Vorfall ereignete ſich
hier im Walde bei Pechhütte. Der beerenſuchende, 10 Jahre
alte Paul M. aus Pechhütte wurde von einem Mann,
der mit einem Stock eine Kreugotter feſthielt, aufgefordert,
die Schlange anzufaſſen. Der Junge tat dies auch und
wurde von dem Tier, deſſen Gefährlichkeit er nicht kannte,
in den Arm gebiſſen. Nur weil ſich bald darauf ein anderer
Mann fand, der dem Jungen den Arm abband und ſeine
alsbaldige Ueberführung in das Krankenhaus veranlaßte,
t die Möglichkeit, daß das Kind noch gerettet werden
ann.

Henningsdorf bei Berlin. (Mord an einer 12jähr.
Schülerin.) In der Rathenauſtraße 9, in Henningsdorf
bei Berlin, wurde ein ſchweres Verbrechen verübt. In der
Trunkenheit tötete der 28 Jahre alte Arbeiter Ernſt Küßner
in der Wohnung ſeiner Eltern die 12 Jahre alte, im Nach
barhaus wohnende, Schülerin Käthe Zabel durch mehrere
Meſſerſchnitte und meldete dann der Polizei ſeine Tat. Er
wurde durch die herbeigerufene Berliner Mordkommiſſion
einem längeren Verhör unterzogen.

Dresden. (Mit dem Balkon abgeſtürzt.) Ein ſonder
barer Unfall ereignete ſich in Dresden im Grundſtück Johann-
GeorgenAllee 16. Hier hatte eine Frau im dritten Ober
geſchoß den Küchenbalkon betreten, als dieſer plötzlich mit
ihr in die Tiefe ſtürzte. Jm zweiten Stock riß er einen
weiteren Küchenbalkon mit ſich und fiel auf das Dach eines
Saalanbaues in Höhe des erſten Geſchoſſes. Die Frau, die
verhältnismäßig glimpflich davongekommen iſt, wurde vom
Dache geborgen und mittels Krankenwagen in das Kranken
haus gebracht.

Kino-Schau.
Lichtſpielhaus (Neue Welt). Wer zwei wirklich

vergnügte Stunden verbringen will, ſollte ſich den herzerfriſchen
den Film der Afa: „Die blonde Nachtigall“, anſehen. Eine
Fülle ſehr luſtiger und amüſanter Epiſoden erzeugen fröhlichſte
Stimmung. Die Schlager des Films, vorgetragen durch die
friſche Natürlichkeit und ſtrahlend ſchöne Stimme der „blonden
Nachtigall werden in ſämtlichen Herzen Begeiſterung finden.
Singen, Tanzen, Humor und viel Liebe laſſen Herz und
Gemüt voll und ganz zu ihrem Recht kommen Neben einem
reichhaltigen Beiprogramm läuft außerdem der „Film von
Annaburg“,

„Ueberlege genau, kaufe im S.-S.-V.“ ſagte Karl aus
Ploſſig, „aber nur bei Ernſt Sitte in Torgau. Jch habe
dort ſtets gut und preiswert gekauft Die diesmaligen Saiſon
SchlußVerkaufspreiſe ſind aber eine Spitzenleiſtung niedriger
Preiſe für gute Waren Deshalb rate ich jedem, beim Ein
kauf von Herren und Knabenkleidung zu Ernſt Sitte nach
Torgau zu fahren. Man ſpart Geld dabei

Kirchliche Nachrichten.
Am 7. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg. 10 Uhr: Gottesdienſt
11 Uhr Unterredung mit den Konfirmierten.
Abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der Vorſchule.

Für Reise und Wanderungen

Hitze und Staub erſchlaffen den Körper beſonders beim Reiſen und Wandern.
Eine gründliche Zahnreinigung mit Chlorodont Zahnpaſte und Zahnbürſte,
ſowie eine kräftige Mundſpülung mit dem herrlich erfriſchenden Chlorodont
Mundwaſſer wirken wohltuend, verſchaffen das Gefühl der Sauberkeit und

immer schöne weiße Zähne



Von Fliesen, Budewvuntert, Beckent
nimmt AIA münhelos die Hecken!

Für Atad ist Keine Reiniqungsaufqdbe zu schwerl! Was Sie
Atd anvertrauen, wird vollkommen scuber, frisch und ge-
ruchlos. Die wundervolle Ata-Feinheit schont clles
Gegenstände und Hände. Auberdem ist Ala säurefrei und
sehr, sehr spars am. Erproben Sie Atd, wo Sie wollen.
Auch Sie werden dann überzeugt und begeistert sagen:

Jetzt spare ich beim Scheuern und Puten

wie alle, die Henkels Ata benatzen!
Auch für Aluminium bestens bewährt Aluwinium trocken putzen!

en per cFohmeon Se zum u wosohsen, Spülen und Feinigen Henels G

Rog
Beginn:

Pa. J. ſpricht am Sonntag den I0. Tuli
1932, im Waldschlösschen““

20 Uhr.
über das Thema

Eintritt:
N. S. D. A. Ortsgruppe Annaburg.

„Vir übernehmen die Racht!“
0,20 RM., Erwerbsloſe und Rentner frei gegen Ausweis

villige vonderfahrt
nach Lindau Bodenſee l. München

vom 6. bis 14, Ausust 1932
mit Anſchlüſſen von Deſſau, Bitterfeld, Wittenberg.

E. 50 Prozent Fahrpreisermäßigung!
Fahrpreiſe für Hin u. Rückfahrt ab Deſſau 31.90 RM.,
ab Bitterfeld 30.70 RM., ab Wittenberg 32.50 RM.
Preis für 5 Uebernachtungen in Lindau und 2 Ueber
nachtungen in München 22. RM. Bodenſeefahrten nach
Friedrichshafen, Konſtanz und Meersburg. Sonderfahrt
nach dem Starnberger-See. Fahrkartenverkauf ab ſofort
bei allen Fahrkartenausgaben; in Deſſau auch im VerkehrsReiſeführer koſtenlos bei allen Ausgabeſtellen.

Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.
Reichsbahn -Verkehrsamt Deſſau.
Leopoldſtraße 24. Fernſprecher 2479.

Kinder
Strümpfe

Rollsöckchen
Wacdclenstrümpfe

Knie- Strümpfe
in schwarz und farbig in wunderbarer

Ausmusterung

Damen- Strümpfe
in Baumwolle, Makko,
Seicdenflor, Plor m. Seide
plattiert, Waschseicle
schwarz uncdck farbig

Herren-Socken
einfarbig und bunt

Sortenmit und ohne Fuß
finden Sie stets in großer Auswahl
zu den billigsten Preisen bei

Carl Quehl

büro.

9990200002000020000
Bereiten Sie Jhre Marmeladen und
Gelées nur mit

es erſpart Jhnen nOpelcta, Zeit und Geld!
kleine Flaſche 836 Pf.(ausreichend für 7210 Pfd. Marmelade)

große Flaſche. 1.53 Mk.(ausreichend für 1420 Pfd. Marmelade)

in Pulverforo n Paket S Pfg.
Kählig für 4 Pfd. Marmelade)
Kählig's NachfolgJnh.: Martha Müller, d geen 40

2900200002000020000
Cellophan-Papier

Salyzil- Papier
für die Einmachezeit empſiehlt
Herm. Steinbeiß, Papierhdlg,.

M e
Elegante Kleider, Chike

Gürtel, Schirme

Demenkleidung
Poloblusen, Röcke, Hemdblusen

Er il BGoPFETSGI G

Mäntel

Hochfeine neue zarte

Matjes Heringe
2 Stück nur 25 Pf.

Hochfeine mee

S

Sonntag nachm. 3 Uhr

PreisSchießen.Fett- Heringe
Stück nur 48 Pf.

5 Rabatt!
J. Kählig's Nachfolg.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr.

Zentrifugen
Buttermaschinenm

a WaschmaschinenTWringmasehinen
iel Kartoſfeldämpfer

mm Kartoſffelqguetsechen
Raden en

Alle Reparaturen und Ersatzteile!

Vräütz BRöcklew, Fernruf 253

und ſehtr Zade-Irtilhe

äußerſte Preiſe!
Damen-Bademäntel 7.50
Damen- u. Herren-Bacdeanzüge

von 1.30 an
Damen- u. Herren-Badeanzüge

in reiner Wolle 2.75
Kinder-Bacleanzüge Von 0.70 an
Bacde- Hosen von 0.20 an
Bacde-Schuhe 1.25, 0.95
Frottier-Handtücher

0.65, 0.45, 0.35
1.50, 1.25,

Gürtel
Besichtig. Sie bitte mein Spezialfenster

Carl Quehl
e i

Frottier-Tücher
Baclemützen

Oberprimaner erteilt
während der Ferien

Kachhilfe Unterricht

in Deutſch und allen
Fremdſprachen. Ange
bote unt. K. 300 an die
Expedition ds. Bl.

Kräftiges

Mädchen
12 13 Jahre zu Haus
arbeiten geſucht. Zu er
fragen in der Geſchäfts
ſtelle des Blattes.

Gebrauchte

Weinfäſſer r
füllfertig, rein, verkaufe

Töpferstwoe [2

SaatLupinen
gibt ab

Willy Lehmann,
Hinterſtraße 29.

Johannisbeeren
und Himbeeren

jedes Quantum tägl. friſch
zu den niedrigſten Tages

preiſen gibt ab

H. Strothbäumer,
Garten des ehemaligen

Kriegshinterbliebenenheims.

Adler-Drogerie und Votohaus
G. Schönn.

Sohrankpapier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

„Goldener Ring“.
Am Sonntag, d. 10. Juli von 20 Ahr ab:

Oeffentl. Ball
Eintritt 50 Pfg. Tanz frei!

Freundlichſt ladet ein

Max Rohr. Maas Däumichen.
Gaſthof zur Kleinbahn.

Am Sonntag, den 10. Juli
Gemütliches Kaffee- Kränzchen

Spezialität: Truchteis, Kuchen und
Worten

r Musikalische Unterhaltung.
Hierzu ladet freundlichſt ein W. Breidank u. Braun

Freiwill. Feuerwehr Annahurg.

Am Montag, den 11. Juli,
abends 7 Ahr:
Feuerwehr Uebung.

Das Kommanclo-

men di im mm m

Kreis bauerntag
Haus der Landwirte, Torgau. Hauptredner:
Reichstagsabgeordneter K. H. Sieber- Wie
derode bei Oſchatz über:

Argrarpolitik im Neuen Staate.
Alle Mitglieder vom Landbund und Jungland

bund ſind e nſſhet 0Unn Geſcheinengen, empfiehlt

in reichhaltiger Auswahl

e

re en edlen wir
Kaffee Pfd. 90, 80, 70, 60, 50 Pf.
Margarine Blut 60, 45, 88, 30Tafel Oel Pfund 50, 33
Weiße Bohnen Pfund 15 Pf.
Viktoria Erbſen Pfund 15
Linſen Pfund 18Pfund 35, 30, 25, 16

Pfund 35 Pf.

Reis
Pflaumen
Miſchobſt

HartgriesNudeln
Eierbandnudeln

Pfund 35 Pf.
Pfund 44

Stück 5 Pf.

Beſonders preiswert:
Reines Pflaumenmus Pfund 35 Pf.
Marmelade 2 Pfd.-Eimer 79

5 Prozent Rabatt
Hamburger Kaffeelager Thams barfs

Torgauer Straße 21.

Neue ſaure Gurken

e



Sonnabend, 9. Juli 1932

Brotverſorgung und Ernteſicherung.
Reichsernährungsminiſter von Braun im Rundfunk.
Reichsernährungsminiſter von Braun ſprach im Rund

funk. Er führte in ſeiner Rede u. a. aus:
Zum erſten Male in der Nachkriegszeit wird Deutſchland

in dieſem Jahre in ſeiner Brot verſorgung frei undunabhängig vom Auslande ſein. Niemand in der Welt rann
uns wie noch vor Jahren heute durch Hunger auf die Knie
Zwingen. Die wichtigſten Nachrungsmittel: Brot, Kartoffeln,
Fleiſch und Fett, ſtehen aus eigener Erzeugung in aus rei
chendem Maße zur Verfügung und können auch für die
Dauer in ſolchem Umfange im Inlande erzeugt werden, wie
n Ernährung unſeres 65-MillionenVolkes es beanſpruchen

kann.
Gleichwohl hat der Staat et Aufgaben in der Ver

teilung dieſes Ernteſegens zu erfüllen. Weſentlich iſt, die Ge
treidepreiſe das ganze Jahr über ſtabil 5 erhalten. Auf der
einen Seite muß der Landwirt in die Lage verſetzt werden,
ſeine Ernte nicht unmittelbar nach der Einbringung abſtoßen
zu müſſen, auf der kaufenden Seite muß für all die Getreide
mengen, die in den nächſten Monaten über den laufenden Be
darf hinaus auf den Markt gebracht werden, die Möglichkeit
der Aufnahme e werden.

Hinſichtlich des erſten Punktes nämlich des Gläubiger
drucks iſt der Vollſtreckungsſchutz für Grundſtücke
hinſichtlich der alten Schuldkapitalien, die nicht für die Bewirt
ſchaftung im Wirtſchaftsjahr 1931/32 aufgenommen wurden,
ausgeſtaltet und verlängert worden.

Darüber hinaus iſt darauf hingewirkt worden, daß die
Reichsbank, die Rentenbank-Kreditanſtalt und die ſonſtigen
Kreditinſtitute keinen unzeitigen Druck bei der Ein-
e ihrer Forderungen in den nächſten Monaten ausüben
werden.

Zur Befriedigung der Geldbedürfniſſe
ſind wiederum Möglichkeiten geſchaffen worden, die eine
Beleihung des Getreides geſtatten. Dabei iſt in dieſem Jahre
beſonders dafür Sorge getragen, daß die Lombardierung des
Getreides nicht durch zu hohe Lagerkoſten erſchwert wird.

Dieſe Lagerkoſten ſind im Rahmen der über die Deutſche
Getreidehandelsgeſellſchaft ermöglichten Lombardaktion von
12-15 Mark um etwa 8 Mark je Tonne durch Reichszuſchüſſe
geſenkt werden. Ferner haben ſich die Banken bereiterklärt,
Bevorſchuſſungsgeſchäfte zu finanzieren, wie ſie ſeit einigen
Jahren von der Getreide- Induſtrie und -Commiſſion-A.-G.
aufgenommen worden ſind.

Wirkſam kann dieſes Vorgehen naturgemäß nur werden,
wenn gleichzeitig jeder Angebotsdruck von den immer noch
völlig in Unordnung befindlichen und unberechenbaren Welt
getreidemärkten auf unſeren Markt ausgeſchaltet wird.
Der Miniſter nannte in dieſem Zuſammenhang die Be
ſchränkung der Weizen- und Roggeneinfuhr
für die letzten Wochen des alten Erntejahres ab 1. Juli, die
Erhöhung des Maispreiſes auf 180 zw. 195 Mark
je Tonne u. a. m.

Landwirtſchaft, Mühlen und Handel treten im großen und
ganzen mit geräumten Speichern in das neue Erntejahr ein.
Zur Erhöhung der Aufnahmefähigkeit ſollen den Käufern
namentlich

der zweiten Hand ausreichende Kredite
von der Reichsbank, der Rentenbank-Kreditanſtalt der Preu
ßiſchen Zentralgenoſſenſchaftskaſſe, den Getreidekreditbanken
und ſonſtigen Banken zur ler geſtellt werden. Ferner
wird für das neue Erntejahr wiederum der

Vermahlungszwang von 97 Prozent
eingeführt. Um eine möglichſt ſtarke Einlagerung zu erreichen,
iſt mit den Weizenmühlen vereinbart, daß ſie über die nor
malen Vorräte hinaus zuſätzlich etwa 230 000 Tonnen Jn-
landsweizen getrennt von ihren übrigen Vorräten für
vier Monate e Gnhn tiuet

Als weitere Entlaſtung wird auch das Austauſch-Ausſuhr
1. Auguſt 1932 in Kraftverfahren für Weizen und Roggen a

geſetzt
Zugunſten des Roggenmarktes wird eine Erhöhung des

Roggenverbrauches um mehrere 100 000 Tonnen durch Auf
hebung der im letzten Frühjahr zur Streckung der Roggen
vorräte eingeführten Feſtſetzung der Ausmahlungs-
grenze von 70 Prozent erreicht werden Die noch im
Beſitz der Deutſchen Getreidehandelsgeſellſchaft befindlichen
Mengen an Ruſſenroggen werden nicht am Getreidemarkt, ſon
dern verkoppelt mit deutſcher Gerſte zur Stützung des Gerſten
marktes abgeſetzt werden. Dieſer Aktion ſollen ſpäter Ver
koppelungen mit anderen Getreidearten folgen.

Den Geflügelhaltern wird in ſtark erweitertem
Ausmaß und unter der Bedingung die Eier zu ſtandardiſieren,
verbilligter Mais zur Verfügung geſtell werden.

Führers der NSDAP. erhoben worden ſind.

Den durch die dargelegten Maßnahmen gekennzeichneten
Kurs der Getreidepolitik wird die Reichsregierung während
des ganzen Jahres in der großen Linie durchhalten. Der
Bauer kann demnach mit Ruhe der Entwicklung des neuen
Erntejahres entgegenſehen, und dem Verbraucher wird Brot
zu gleichbleibenden Preiſen zur Verfügung ſtehen.

Die Verluſte der Landwirtſchaft an tieriſchen Erzeugniſſen
in dem letzten Jahr ſind nach meinen Berechnungen etwa das
fünf bis ſechsfache deſſen, was im Getreidebau verloren iſt.
Daß die Verminderung der Kaufkraft des Bauern die furcht
barſten Folgen auch für unſere Städte, für die Jvduſtrie, den
Handel und das Handwerk gehabt hat, weiß jeder Die großen
Aufgaben, die die Regierung noch zu löſen hat, liegen auf dem
Gebiet der tieriſchen Erzeugung und auf dem Gebiet von Obſt,
Hemüſe, Holz uſw. Jch werde in kürzeſter Zeit im Rundfunk
auch hierüber ſprechen und keinen Zweifel darüber läſſen, daß
dort, beim Bauern, das Zentralnervenſyſtem unſerer ganzen
deutſchen Wirtſchaft liegt, und daß

er Aufſtieg des deutſchen Bauern
den erſten Schritt bedeutet auf dem Wege aus der Knechtſchaft
ins Freie, dem Wege, an den wir alle gebunden ſind, ob wir
körperlich eder en arbeiten, ob wir die Hand an der Ma
ſchine oder am Pfluge halten.

Was Deutſchland nichts angeht.
Verhandlungen über interalliierte Schulden.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Herriot hat mit
dem engliſchen Premierminiſter Macdonald ver
handelt, und zwar über die Frage der interalli-
ierten Schulden und das Verhältnis zu den Ver
einigten Staaten.

Für Deutſchland haben dieſe Beſprechungen kein
unmittelbares Jntereſſe, da die deutſche Politik den Stand-
punkt einnimmt, daß in die Verhandlungen, die wir mit
der Gläubigerſeite führen, deren Verhältniſſe unterein
ander ſowie deren Verhältnis mit den Vereinigten Staaten
nicht hineinſpielen dürfen.

Eine Beleidigungsklage Hitlers.
Aufhebung der Jmmunität des Miniſterpräſidenten Braun

Der Geſchäftsordnungs Ausſchuß des
Preußiſchen Landtages beſchäftigte ſich mit einer
Reihe von Anträgen auf Aufhebung der Jmmunität von
Abgeordneten. Dem Ausſchuß lag u. a. ein Antrag des
Rechtsanwalts Frank II-München vor auf Genehmigung
zur Durchführung einer Privatklage und zur Straf-
verfolgung des Abgeordneten Dr. e. h.Braun wegen übler Nachrede und Beleidigung Adolf
Hitlers. Es handelt ſich hierbei um Vorwürfe, die von
Braun anläßlich der Lauenburger Ausführungen des

Mit den
Stimmen der Nationalſozialiſten, des Zentrums und der
Deutſchnationalen beſchloß der Ausſchuß, dem Landtag die

Aufhebung der Jmmunität des Miniſterpräſi
denten Braun vorzuſchlagen.

Anerwünſchte „Beſuche“.
Franzöſiſcher Leutnant und Unteroffizier „verreiten“ ſich.
Ein franzöſiſcher Leutnant und ein Unteroffizier er

ſchienen in dem etwa 5 Kilometer von der Grenze entfernt
liegenden Dorf Ludwigswinter. Als die Dorfbe
wohner zuſammenliefen, erklärten die Franzoſen, die aus
Richtung Oberſteinbach (Elſaß) gekommen waren, daß
ſie ſich verritten hätten. Sie tränkten darauf am
Dorfbrunnen ihre Pferde Als einer der Zollbeamten ſich
näherte, ergriffen die Franzoſen die Flucht, von den
Beamten auf Fahrrädern, ſowie von Einwohnern ver
folgt, ohne jedoch eingeholt werden zu können. Jn
letzter Zeit ſind auch wiederholt Grenz über
fliegun gen franzöſiſcher Militärflugzeuge erfolgt. Es
wäre an der Zeit, daß dieſen zweifellos abſichtlichen „Be
ſuchen“ franzöſiſcher Militärs auf deittſchem Boden ein
Ende gemacht würde.

Der Schmuggel an der Weſtgrenze.
Wie umſfangreich ſich der Schmuggel an der Weſt

grenze des Deutſchen Reiches, beſonders in der Gegend
von Aachen, entwickelt hat, geht aus einer Aufſtellung
hervor, die jetzt das Hauptzollamt Aachen über die Auf
griffe im erſten Halbjahr 1932 veröffentlicht.

Danach ſind in den ſechs Monaten insgeſamt 10 431
Strafanträge wegen Schmuggels vom Hauptzollamt
Aachen anhängig gemacht worden. Unter den beſchlag
nahmten Waren befinden ſich u. a. über drei Millionen
Zigaretten, faſt 31 000 Kilogramm Kaffee, 60 000 Kilo
gramm Zucker, 22 000 Kilogramm Getreide, 20 000 Kilo
gramm Mehl ſowie 12 500 Kilogramm Brot. An Trans
portmitteln, die beim Schmuggeln benutzt worden waren,
wurden über 400 Fahrräder, 45 Kraftwagen und 18 Kraft
räder veſchlagnahmt. Man muß bei dieſen Zahlen noch
berückſichtigen daß bei weitem nicht die Hälfte der
Schmuggler gefaßt wird.

Ein neuer Fernflug von Gronaus.
200 Stunden Flugzeit geplant.

Vor kurzem war im Travemünder Flughafen
von Grongus Grönlandwal „D. 2053“ einge
troffen und iſt einer gründlichen Überholung unterzogen
worden. v. Gronau weilt in Travemünde. Er iſt nach
Liſt auf Sylt geſtartet, von wo er bekanntlich ſeinerzeit den
Kberſeeflug unternommen hatte.

Man glaubt, daß v. Gronau jetzt in Liſt abermals zu
einem Fernflugſtarten wird. Man ſpricht von mehr
als 200 Stunden Flugzeit. Die Beſatzung iſt
dieſelbe wie bei ſeinem Ozeanflug. Nur wird der zweite
Führer durch den Flugzeugführer von Roth erſetzt wer
den. v. Gronau wird ſich acht bis zehn Tage in Liſt auf
halten. Der Flug ſoll zunächſt nach Nordamerika führen.

Kraſtwagenbanditen in Düſſeldorf.
Dreiſter Raubüberfall auf ein Goldwarengeſchäft.

Auf ein Gold warengeſchäft in Düſſeldorf, Neuſtr. 40,
wurde ein außerordentlich dreiſter Raubüberfall verübt.
Vier junge Männer führen mit einem Kraftwagen vor dem
Geſchäft vor und betraten zunächſt eine dem Goldwaren
geſchäft gegenüberliegende Kunſtſtopferei, wo ſie eine kleine
Reparatur ausführen ließen. Von hieraus beobachteten ſie
das Juweliergeſchäft. Dann gingen ſie direkt in das
Goldwarengeſchäft.

Einer der Täter ſchlug mit einem Gegenſtand auf die
allein anweſende Jnhaberin, Frau Anna Duberſte, ein, die
blutüberſtrömt zuſammenbrach. Die Frau
wurde dann geknebelt. Der zweite Töter hatte inzwiſchen
die Markiſe heruntergelaſſen und raffte die Schaufenſter
auslagen zuſammen. Die Täter raubten insgeſamt für
etwa 5000 Mark Gold- und Silberwaren und
1000 Mark in bar und fuhren dann eiligſt mit dem
Kraftwagen davon. Der berfall wurde erſt bemerkt, als
die Jnhaberin nach einiger Zeit die Beſinnung wiederfand
und um Hilfe rief. Sie wurde ſchwer verletzt ins Kranken
haus geſchafft. e

Willi Sklarek zieht ſeine Reviſion zurück.
Der SklarekProzeß hat eine überraſchende Wendung

genommen. Willi Sklarek hat nämlich erklären laſſen,
daß er ſeine Strafe annehme und die Reviſion
zitrückziehe. Dadurch iſt das Urteil, das gegen Willi
Sklarek auf vier Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehr
verluſt lautete, a dieſen rechtskräftig geworden. Es
iſt aber noch unbeſtimmt, wann Willi Sklarek ins Zucht
haus übergeführt wird. Willi Sklarek iſt ſchwer zucker
krank und befindet ſich im Lazarett des Moabiter Unter
ſuchungsgefängniſſes in Behandlung.

Von Gert Rothberg.
4. Fortſetzung Nachdruck verboten

Kathe fand augenſcheinlich nicht gleich den Anfang von
dem, was ſie ihm ſagen wollte. Vorerſt blickte ſie mit glän
zenden Augen umher. Sie löffelte ihre Eisſchokolade und
ihre Augen hingen dabei an Wenkendorf.

„Nun, Fräulein Kathe, was wollten Sie mir alſo ſagen?“
fragte er endlich.

Wieder kam das hungernde Glühen in ihre Augen wie
am Nachmittag.

„Herr von Wenkendorf. Jhr Freund hat mir erzählt,
daß Sie Verwandte in Berlin haben. Da waren Sie ſicher
ſchon dort. Jch will auch hin, zum Film.“

So, nun war es heraus. Aengſtlich ſah ſie in ſein Ge
ſicht, das ſich verfinſtert hatte.

„Warum ſagen Sie nichts? Iſt mein Wunſch ſo unbe
greiflich? Soll ich immer in dieſer kleinbürgerlichen Enge
bleiben? Jch kann nicht mehr, ich will da hinaus, hinaus
ins Leben, dorthin, wo es ſchöner iſt.“

Wenkendorf antwortete ihr noch immer nicht. Er ſah
nur in das blaſſe Geſicht und dachte an die tauſend Gefah
ren, die in Berlin drohten. An die Laſter, von denen er
ſich verächtlich abgewandt, als er ſie kennen lernte. Aus
dieſen Gedanken heraus fragte er:

„Fräulein Kathe, was meinen Sie, was ich Jhnen raten
werde?“

Sie ſah ihn fragend an.
„Bleiben Sie in dem ſicheren Schutze Jhres väterlichen

Heims, dort ſind ſie am ſticherſten geborgen,“ ſagte er
langſam.

Trotz ſtieg in ihr auf und machte das junge Geſicht plötz
lich verbiſſen.

„Jch will Filmſchauſpielerin werden und ich werde,“
ſagte ſie mit zitternder Stimme.

Dietz v. Wenkendorf blickte ſie groß an.

Dazu kann ich Jhnen nicht raten. Denken Sie an
Jhren Bruder. Sollen Jhre Eltern auch Sie verlieren

Jhr Trotz blieb. Sie ſagte:
„Sie tun doch gerade, als wollte ch etwas Schlechtes

werden. Jch meine, eine große Filmſchauſpielerin werden,
iſt doch das Höchſte, was man erreichen kann.“

Er ſah ihr in die dunklen Augen.
„Angenommen, Sie würden ein ganz hohes Ziel errei

chen, glauben Sie mir, eines Tages würden Sie ſich doch
wieder in die ruhige Geborgenheit Jhres elterlichen Heims
zurückſehnen.“

Kathe lächelte ungläubig.
„Nein, nein,“ ſagte ſie dann.
Wenkendorf ſah vor ſich nieder. Er dachte an die Worte,

die einmal eine große Schauſpielerin geſprochen:
„Wäre ich daheim geblieben in der kleinen Dachwohnung

meiner Eltern, ich wäre glücklicher geweſen. Die Luft auf
in Höhe iſt kalt, kalt, daß es einen bis ins Herz hinein
riert.“

Er nahm die Hand des Mädchens mit warmem Druck
in die ſeine.

„Um Jhrer Eltern willen dürfen Sie es nicht tun. Jch
könnte es nie verantworten, wenn ich Jhnen dazu raten
würde. Von allem anderen abgeſehen, müſſen wir doch auch
damit rechnen, daß es ſchief gehen kann. Wenn nun Jhr
Talent nicht ausreicht, was dann?“

Sie ſah ihn einen Moment ſtarr an. Daran hatte ſie
noch nie gedacht. Doch ihr Selbſtvertrauen war auch jetzt
noch ſo groß, daß ſie trotzig ſagte:

„Jch glaube an mich, ich glaube daran, daß ich in der
Kunſt vorwärts komme. Jch hoffe, es Jhnen einſt be
weiſen zu können.

Wenkendorf ſagte kurz
„Die Verantwortung dann auf Jhr Haupt, Fräulein

Kathe.“
Sie ſah ihn mißtrauiſch an.
„Werden Sie ſchweigen?“ fragte ſie.

„Es wäre meine Pflicht, Jhre werten Eltern zu verſtän-
digen. Doch ich habe ein in mich geſetztes Vertrauen noch
nie getäuſcht und ſo werde ich ſchweigen.

Die Stimmung war unerquicklich, ſte fühlten es beide.
Und Käthe dachte, daß es für ſie keinen anderen Weg geben
konnte wie den, den ſie ſich vorgenommen.

Sie wollte koſtbare Kleider tragen, ſie wollte berühmt
und vergöttert werden, wie ſie es ſo oft im Film geſehen.

Sie wußte ja nicht, die kleine Kathe, welch einen Dor-
nenweg ſie gehen wollte, welch eine Welt voll Schein und
faälſchem Glanz ſie mit ihrer wohlbehüteten Mädchenfugend
vertauſchen wollte.

Wenkendorf zahlte jetzt und ſie verließen den kleinen in
timen Raum. Er begleitete das Mädchen nach Hauſe.

„Ueberlegen Sie es ſich noch einmal, Fräulein Kathe,“
ſagte er bittend.

Sie wurde weich. Jhr Blick glitt über ſeine hohe Figur.
Sie hätte ja ſo gern auf alles verzichtet, wenn er ſie in die
Arme genommen und geſagt hätte: „Sei mein.

Doch ſeine kühlen blauen Augen ſagten ihr, daß das
ein vermeſſener Wunſch ſei. So mußte ſie eben gehen, da
mit ſie auf jene Höhe gelangen konnte, die ſie eben in törich-
ter Mädchenſchwärmerei für die Höhe hielt.

Noch ein kurzer Händedruck und Wenkendorf ging die
Straße hinunter.

Ein paar Tage ſpäter war Seilsbachers Vater ange
kommen.

Wenkendorf hatte entſchieden abgeraten, den alten Herrn
diesmal mit in die Kneipe zu ſchleppen. Es ſtanden zu
ernſte Dinge auf dem Spiel.

Es war beſſer, Ernſt berichtete dem alten Herrn erſt
einmal ganz vernünftig unter vier Augen.

Wenkendorf war gerade mit einer ſchweren ſchriftlichen
Arbeit fertig, als das Telephon klingelte

„Hallo, hier Wenkendorf, wer dort?“
Aus dem Telephon kam ein Schnaufen.

(Fortſetzung folgt.)



Ein Volkstag in Oldenburg.
Das oldenburgiſche Staatsminiſterium

hat an eine Reihe von Verbänden und Körperſchaften eine
Einladung zu einer Tagung auf Freitag, den 8. Juli,
in der Union in Oldenburg gerichtet. Jn der Einladung
weiſt das Staatsminiſterium auf die Notlage des Landes
hin und ſagt, es müſſe die Uberzeugung allgemein werden,
daß von jedem Opfer gebracht werden müßten.
Aus einer offenen Darlegung der Lage erhoffe es die Her
ſtellung eines ſtarken Vertrauens zu der Führung.

Der Goldſchatz auf der Kokosinſel.
Durch eine elektriſche Wünſchelrute

entdeckt.
Auf der Kokosinſel, die unbewohnt im Stillen Ozean,

etwa auf halbem Wege zwiſchen dem Staate Coſtarica und
den Galapagosinſeln liegt, wurde von dem Elektroingenieur
Clayton, der an der Spitze einer in den Vereinigten
Staaten und in Kanada ausgerüſteten Expedition ſtand, ein
vor mehr als hundert Jahren verſteckter Goldſchatz im an
geblichen Werte

von 200 Millionen Mark
entdeckt. Der den Schatz verſteckt hatte, war der engliſche
Kapitän und Seeräuber Thompſon. Clayton
gher will den Schatz mit Hilfe einer von ihm erfundenen
elektriſchen Wünſchelrute, die er Metallo-
phon nennt, gefunden haben.

Mindeſtens zwanzig Expeditionen hatten in den letz
ten dreißig Jahren auf der Kokosinſel nach Thompſons
Goldſchatz geſucht. Einer der letzten Sucher war der be
kannte engliſche Autorennfahrer Sir Malcolm
Campbell, der dem Schatz ſchon ganz nahe geweſen
ſein ſoll.

Die Geſchichte des Goldſchatzes
geht zurück bis zu der Zeit der ſüd amerikaniſchen Frei
heitskriege. Damals flüchteten ſpaniſche Bewohner ſüd
amerikaniſcher Städte mit unermeßlichen Schätzen, die teil
weiſe noch aus der Jnkazeit ſtammten, auf dem engliſchen
Schiffe „Mary Dyer“, deſſen Kapitän Thomſon war.
Unter den Schätzen befand ſich eine Madonna mit dem
Jeſuskinde aus gediegenem Golde. Als Thompſon die
Schätze ſah, ließ er die Spanier im Schlafe ermorden und
ſegelte nach der Kokosinſel, wo er das Gold in einer Höhle
vergrub. Dieſe Höhle wurde ſpäter durch einen Felsſturz
begraben. Thompſons Gefährten wurden von Peruanern
gefangen und hingerichtet. Thompſon ſelbſt entkam nach
Kanada, wo er bald darauf ſtarb, nachdem er das Schatz
geheimnis einem ſeiner Freunde anvertraut hatte. Die
Skizze des zu der Schatzhöhle führenden Weges hat ſich
dann weiter vererbt.

Vermiſchte Nachrichten.
Konſtantinopel heißt nunmehr Jſtanbul.

Jſtanbul. Der n Miniſter des Jnnern hat denNamen „Jſtanbul für Konſtantinopel für allein
zuläſſi erklärt. Der Gebrauch des Namens Konſtantinopel
innerhalb der Türkei iſt künftig ſtrafbar. Briefe, die die Adreſſe
Konſtäntinopel tragen, werden nicht mehr befördert.

Sonderzölle bis zu 100 Prozent gegen Jrland.
London Der Dominienminiſter Thomas brachte im Unter

haus eine Entſchließung ein, durch die der Regierung Voll
macht erteilt werden ſoll, Sonderzölle auf iriſche Einfuhren
nach England bis zu 100 Prozent zu um den Betrag
der von Irland verweigerten Jahresza lungen in Höhe von
rund fünf Millionen Pfund einzutreiben. Thomas erklärte,
daß England mit ſeinen Zugeſtändniſſen bis an die äußerſte
Grenze Sehr ſei. Es gäbe jetzt keinen anderen Weg mehr
als die Erhebung der Sonderzölle.

Unabhängigkeitsfeier in USA. 135 Todesopfer.
Newyork. Der Ungabhängigkeitsfeiertag forderte wiederum
im ganzen Lande viele Todesopfer. Bei Kraftwagen und
Bootsunfällen ſowie beim Abbrennen von Feuerwerk und bei
Schießereien kamen 125 Perſonen ums Leben. Außerdem
wurden an dem Feiertag in den Bergen Kentuckys mehrere
Blutfehden ausgetragen, wobei zehn Perſonen getötet und acht
verletzt wurden.

Eine Kadettenanſtalt durch Feuer vernichtet.
Newyork. Nach einer Meldung aus Rio de Janeiro hat

ein Großfeuer die Seekadettenſchule auf der Jnſel Enchadas
in der Bucht von Rio vernichtet. Die geſamte Feuerwehr von
Rio bekämpfte erfolglos den Rieſenbrand.

Nah und Fern
O Der Boxkampf der Journaliſtin. Eine amerikaniſche

Journaliſtin wurde auf einer Studienreiſe durch
Rumänien, als ſie allein in einem Abteil erſter Klaſſe ſaß,
vom Schaffner beläſtigt. Als er immer zudringlicher
wurde, ſchlug ſie ihn kurzerhand mit einem geraden Linken
k. o. Auf der nächſten Station übergab ſie dann den ohn
mächtigen Schaffner der Polizei.

O Autvunfall des Leipziger Verlegers Volkmar. Der
Verleger Volkmar von der Köhler und Volkmar AG. in
Leipzig hatte, als er, begleitet von ſeiner Frau, ſeiner
Schweſter und ſeiner Schwägerin, zum Chiemſee fuhr,
einen Autounfall. Dabei iſt die Schweſter Volkmars töd
lich verletzt worden, während die übrigen Jnſaſſen des
Autos nur leichte Verletzungen davontrugen.

O Räuberunweſen bei Jnſterburg. Die Gegend von
Großſchunkern bei Jnſterburg iſt in der letzten Zeit wieder
holt von Räuberbanden heimgeſucht worden. Jn einer
der letzten Nächte wurde ein Beſitzer auf dem Hofe ſeines
Gehöfts bei einem Feuergefecht mit Banditen ſchwer ver
letzt. Kurz vorher war ein anderer Beſitzer in ſeiner
Wohnung überfallen und von den Räubern mit vor
gehaltenen Revolvern gezwungen worden, einen großen
Geldbetrag auszuhändigen.

O übergabe des Gefallenenfriedhofs Langemarck an die
Deutſche Studentenſchaft. Am 10. Juli begehen alle deut
ſchen Hochſchulen feierlich die Stunde, in der die belgiſche
Regierung den Vertretern der Deutſchen Studentenſchaft
den Gefallenenfriedhof in Langemarck übergeben wird.
Der Dichter E. M. Wehner (Verfaſſer des Romans „Sieben
vor Verdun“), der ſelbſt an der Front war, wurde mit

der Faſſung der Worte betraut, die in der Feierſtunde
gleichzeitig auf dem Friedhof und an allen deutſchen Hoch
ſchulen von den Sprechern der Studentenſchaft zum Ge
dächtnis des Opfertodes von Langemarck geſprochen werden.

W Funk-Eeke
Sonntag, den 10. Juli
Deutſche Welle 1635.

6.00:. Funkgymnaſtik. Anſchl. Bremer Hafenkonzert.
3.00. Mitteilungen und praktiſche Winke für den Landwirt.
Anſchl. Wochenrückblick auf die Marktlage. 820: Neueſte Er
fahrüngen in der Futterkonſervierung. 8.55; Evang. Morgen
feier. Anſchl.: Glockengeläut des Berliner Doms. 1005:Wettervorherſage. 11.00. Vom Hof der Univerſität Berlin
Langemarck-Feierſtunde. 1130: Aus Leipzig: Reichsſendung.
BachKantate. 12.05: Zehn Minuten Lyrik. 12.20: Aus dem
Kurgarten Zoppot: Mittagskonzert. 1400: Landſchulkinder
Landſchuleltern. 14.30. Aus Frankfurt: Erſte Fernprobe zu
den Geſamtchören des erſten Hauptkonzertes des 11 Deutſchen
Sängerbundesfeſtes in Frankfurt a. M. 15.15: Vorleſung aus
dem „Armen Heinrich“. 15.35: S. Rombach lieſt aus eigenen
Werken. 16.00: Vortrag. 16.20: Aktuelle Abteilung. 16.35:
Aus Breslau: Aus Schleſiens Bädern: Bad Reinerz. Unter
haltungskonzert der Kurkapelle. 17.45: Deutſche Charaktere
(II): Elauſewitz. 18.15: Aus Köln: Eine Stunde Kurzweil.

18.55: Muſikerſtudien (II)- Dirigenten und Pianiſten. 19.30:
Heitere Berliner Muſik. 20.20. Sportnachrichten. 20230:
Aus Leipzig: Aus der Staatsoper, Dresden Der Ring des
Nibelungen (3. Tag). „Götterdämmerung.“ 21.45: Wetter
Tages Und Sportnachrichten. Danach bis 0.30- Tanzmuſik

Montag, den 11. Juli
Deutſche Welle 1635.

9.30: Was muß der Baſtler vom Sperrholz wiſſen? 15.00:
Wie iſt das, wenn Kinder Politik machen? 15.40. Stunde
für die reifere Jugend. 16.00: Landſchule und Reichsjugend
wettkämpfe. 16.30: Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Die
Philoſophen als Erzieher (1I1). 18.00: Ethik im Steuerrecht.

18.30: Handwerk im Kunſtwerk. 19.20: Zum Ergebnis der
Schweinezählung vom 1. Juni 1932. 19.35: Flucht aus
Berlin. 20.00: Aus Hambürg: Lieder aus Deutſchland, Däne
mark, Norwegen, Finnland, Schweden, Jsland und Groß
h 21.00: Aus Hamburg. Das Bodetal. Hör

ericht.

Dienstag, den 12. Juli:
Deutſche Welle 1635.

15.00: Schweizeriſche Eindrücke. 15.40: Billroth der Neu
ſchöpfer der Chirürgie. 16.00: Frauenſorgen Frauenhilfe.

16.30: Nachmittagskonzert Leipzig. 17.30: Kulturgeſchichte
des Tanzes. 18.00: Laie und Klavier (I)- Die Sonatine.
18.25. Aus Frankfurt: Zeitgebundene oder blutgebundene
Kunſt. 1920: England Und Agypten. 19.45: Aus Königs
berg: Ein Blick hinter die Kuliſſen der Zoppoter Waldfeſtſpiele.

20.00: Aus Hämburg: Militärkonzert. 21.00: Aus Leipzig:
„Kamerad Pferd“. Funkſtudie.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 10. Juli.

6.00: A. Holz: Funkgymnaſtik. 6.15: Frühkonzert. Orche
ſter erwerbsloſer Tonkünſtler. Dirig.: G. Brink, Dresden.
3.00: Dr. Becker: Tieriſche und pflanzliche Schädlinge des
Sommers 1932. 38.30- Orgelkonzert aus der Frauenkirche
Dresden. A. Hottinger. 9.00: Morgenfeier. Madrigalkreis
Leipziger Studenten Leit.: F. Rabenſchlag. Sprecher J. Krahé.

10.00: Kundgebung für das auslandsdeutſche Studententum
in Deutſchland, DeutſchDſterreich und Danzig. Veranſtaltet von
der Univerſität Leipzig, dem V. D. A. Leipzig und dem Mittel
deutſchen Rundfunk. Aus dem Feſtſaal des Neuen Rathauſes zu
Leipzig. 11.15: Einführung in die Kantate zum 7. Sonntag
nach Trinitatis. 11.30: Reichsſendung. Kantate zum
7. Sonntag nach Trinitatis. „Argere dich o Seele nicht“, von
Bach. Städt. u. Gewandhausorcheſter Leipzig. Thomanerchor.
Soliſten: Anni Quiſtorp, Henriette Lehne, H. Marten, K. Wich
mann, Prof. G. Ramin, F. Sammler, F. Rein. Leit.: Thomas
kantor D. Dr. K. Straube. 12.15- Militärkonzert. Kapelle der
IV. ſächſ. Nachrichtenabteilung. Dirig.: H. Buhlmann. 14.00:
Wettervorausſage und Zeitangabe. 14.05: Programm der
Woche. 14.20: Winke für die Land wirtſchaft. 1430: Reichs
ſendung. Fernprobe der Geſamtchöre des 1. Hauptkonzertes
anläßlich des XI. Deutſchen Sängerbundesfeſtes in Frank
furt a. M. Leit.: Prof. F. Gambke, Frankſurt. Mitw.: Die
Bünde Ausland, Baden, Hannover, Naſſau, Oſtpreußen, Pfalz.
Verſt. Städt. Orcheſter Frankfurt. 15.15: Kopf hoch iſt
Trumpf. Optimiſt. Hörfolge von R. A. Sievers. Leit.: J. Krahé.
Sprecher: D. v. Oppen, Gottſchalk, Martina Otto-Morgenſtern,
W. Kretzſchmar. 16.30: Die Stadt im Urwald. Novelle von
H. Reiſer. Sprecher: H. Langewiſch. 17.00: Walzerſtunde.
Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. 18.00: Bericht
über das Markranſtädter Kinderfeſt. 18.20: Unterhaltungs
konzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. 19.15:
Blick in die Zeit. 19.30: Sportberichte auf Schallplatten.
Redaktion: H. v. Plato. 20.15: Einf. in die folgende Sen
dung. Prof. Dr. E. Schmitz. 20.30: „Der Ring des Nibe
lungen.“ 3. Tag: „Götterdämmerung“ (3. Akt). Bühnenfeſt
ſpiel von R. Wagner aus der Staatsoper Dresden. Muſikal.
Leit.: H. Kutzſchbach. Jnſzenierung: O. Erhardt. Spielleitung:
A. Schum. 21.50 aus Frankfurt: Feſtkonzert zeitgenöſſiſcher
deutſcher Komponiſten. Anl. d. Tagung d. Kampfbundes für
deutſche Kultur in Darmſtadt. Mitw.: Maria Maſer-Schilling,
Grete Altſtadt, Kammerorch. d. Weſtdeutſchen Leitung des
Kampfbundes für deutſche Kultur. 22.30- Nachrichtendienſt.

Anſchl. bis 24.00 aus Berlin: Tanzmuſik.
Montag, 11. Juli.

8.15: Ferienfahrten. 10.15: Weltbörſenfunk der Mirag.
14.15: Traum und Tod. Novelle von G. Nauhart. Sprecher

A. Smolik. 14.30: Kunſtberichte. 16.00: Wir ſtellen uns
vor. Mitw.: Margarita Harzer, Hanna Gaebler, W. Kunad,
Liſa StobbeZbylicki, Helga Weishaupt, Jlſe Wagenlehner.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen. Dr. A. Schirokauer: Leben
auf See. Dr. E. K. Fiſcher: Das deutſche Volksgeſicht. 18.30:
Weltliteratur in Lebensläufen. Dr. K. Blanck, F. Thieß. Spre
cher: C. Baumgarten. 19.00: Probleme der modernen Ge
richtsberichterſtattung. Landgerichtsdir. E. Timmermann und
A. H. Lehmann. 19.30: Chorkonzert. anl. d. 700jährigen Ju
biläums d. Stadt Schleiz. Bürgergeſangverein Schleiz. Leitung:
W. Hoyer. 20.00: Geſchichten aus Altpreußen von Agnes
Miegel. Sprecherin: Magdalene Schmidt. 20.30: Lieder
ſtunde. Lula Myß-Gmeiner. Am Flügel: E. Siegmund.
21.00 aus Hamburg Das Bodetal.

Dienstag, 12. Juli.
14.30: Dr. A. Lehmann: Bücherſtunde für die Jugend.

16.30: Balladen. Mitw.: G. Baum, Th. Other. 17.30: Erich
LiebermannRoßwieſe: Erziehung zur Muſik. c 18.05: Frieda
Telta: Umſchau in der Welt der Frau. 18.30: Auf dem
Armelkanal. Matroſengeſchichte von R. Jtäligander. 18.50:
Dr. J. Thiemer: Gauturnfeſte der Sächſiſchen Turnerſchaft.
19.00: 150 Jahre „Eu führung aus dem Serail“. Zur Erinne-
rung an die Erſtaufführung von Mozarts Meiſterwerk am
12. Juli 1782. Dr. E. Latzko. 19.30: „Friſche Schotten einge
troffen.“ 30 Minuten Himor von F. Kaufmann. Leitung:
O. Stoeckel. Sprecher F. Eckert u. H. Schall. 20.00: Mozart
ſtunde. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. Soliſtin:
Hedwig Didam-Borchers. 21.00: „Kamerad Pferd.“ Funk
ſtudie mit Muſik von Dr. L. Goldſtein. Leipziger Sinfonie
orcheſter. Dirig.: H. Weber. Regie: Dr. E. K. Fiſcher.

Nur die Eine
Von Gert Rothberg.

5. Fortſetzung Nachdruck verboten
„Jch ich bin hier. Hab gebeichtet. Die Folgen erlaß

mir. Ein Kannibalenwüterich hätte ſich nicht ſchlimmer auf
füh en kös gen wie Chriſtoph Seilsbacher aus Greifenau.
Kemme ſofort und laß mich nicht in der Patſche ſitzen.
wenenkendorf kleidete ſich an und ging dann raſchen
Schrittes nach Seilsbachers Wohnung.

Wie ein Puterhahn ſaß Chriſtoph Seilsbacher auf dem
Sofa. Als Wenkendorf hereintrat, ging er ihm entgegen.

„Guten Tag, mein lieber junger Freund. Sie kommen
wie gerufen. Nun ſagen Sie bloß: Iſt mein holder Ernſt
verrückt oder bin ichſss? Das iſt ja zum Kobolzſchießen.
Erklärt mir dieſes Sumpfhuhn, daß er nicht länger hier
bleiben, ſondern nach Hauſe kommen wolle Schöne Er
kenntnis für einen Vater, daß ausgerechnet ſein Sohn düm-
e iſt wie alle anderen. Die Haare könnte man ſich heraus
ziehen.

Ernſt Seilsbacher platzte lachend heraus:
„Papa, dein Wirbel zeigt blanken Mondſchein.“
Wütend drehte ſich Herr Seilsbacher herum.
„Sei ſtill du. Du haſt allen Grund, dich darüber luſtig

zu machen.“
Eine Stunde ſpäter ſaßen die drei Herren immer noch

beiſammen und Papa Seilsbacher war ſchon bedeutend ruhi
ger geworden.

Ich wollte es erzwingen, weil ich nicht weiß, ob ich
meinem Sohne einmal die Fabrik hinterlaſſen kann
ſagte er.

Eine Weile war es ſtill im Zimmer. Der alte Herr war
exſtaunt, daß ſeinen Sohn die Mitteilung ſo ruhig ließ. Er
ſprach weiter:

„Es iſt natürlich doppelt ſchwer für mich, da ich zuſehen
muß, wie ſich ringsum Emporkömmlinge anſiedeln. Proßzen,

die durch ſonſt was für ſchmutzigen Handel reich
ſind. Da iſt vor allem dieſer Hortmann. Nicht zu glauben,
wie die Leute mit dem Gelde herumwerfen. Für ihr eige
nes liebes Jch natürlich nur. Seinen Arbeitern gegenüber
ſoll er vergeſſen haben, daß er einſt ſelbſt zu ihnen gehörte.
Na, mir iſt das alles nicht egal, doch es iſt nicht zu ändern.
Alſo Ernſt mag kommen. Eine große Ausgabe bleibt mir
dann monatlich erſpart. Wenn es uns jedoch dann nicht
e die Karre herauszuholen, iſt es doppelt ſchlimm
ür ihn.“

Ernſt Seilsbacher drückte die Hand ſeines Vaters.
„Papa, ich fühle ungeheure Kraft in mir, ich will für

zwei arbeiten. Doch das Pauken hier, das kann ich nicht
länger aushalten, ich kann einfach nicht.“
Anm Abend gingen die drei Herren dann doch noch zu
Vater Kröner. Und ſchließlich wurde dieſer Abend ſogar
noch ganz fidel.

Wenkendorf ſtaunte über die zwei Seilsbacher, die ſo
ſchnell die ſchweren Sorgen vergeſſen konnten. Aber waren
ſolche leichtlebige Menſchen nicht beſſer daran wie ſolche,
die das Leben viel ſchwerer nahmen, die ihr ſchweres Blut
zum Nachdenken zwang und die immer ernſt waren, zu
denen auch er gehörte?

Es war ſchon ſpät, als Wenkendorf die beiden Seils
hacher nach Hauſe brachte. Als er dann ſeiner eigenen
Wohnung zuſchritt, dachte er:

Für Ernſt ſind alſo jetzt die Würfel gefallen. Wo wird
mich der Wind hintreiben?“

Und er dachte, daß er doch eigentlich ein ſorgloſes Leben
hatte. Tramin, das ſchöne idylliſche Tramin war ihm ſicher.

Der Onkel, der Junggeſelle war, hatte es ihm ſchon jetzt
teſtamentariſch vermacht.

Die Mutter lebte nun bei ihrem Bruder in Tramin ſeit
jenem Tage, da ſie die Nachricht vom Heldentode ihres
Mannes erfuhr.

Dietz hatte Tramin immer als ſeine Heimat betrachtet.
Der Onkel hatte damals, als Dietz das Eymnaſium verließ,
gemeint:

„Jmmer weiter, Dietz, immer weiter lernen, es kann

geworden

Und Dietz hatte den guten Rat befolgt. Er kam vor
wärts und das freute ihn. Er würde auch nach Schluß hier
noch nicht nach Hauſe gehen, ſondern er wollte noch ein
paar Jahre weiter lernen. Das konnte er nur, wenn er ſich
eine Stellung ſuchte. Das wollte er tun. Wenn er nächſte
Woche nach Hauſe führ, wollte er es mit Mutter und Onkel
beſprechen.

3. Kapitel.
Wenkendorf ſaß im Zuge, der ihn der Heimat entgegen

trug. Viele, viele Stunden ſah Dietz in die vorüberflie
gende Landſchaft hinaus.

Lange Zeit war ein alter Herr ſein Reiſegefährte gewe-
ſen, mit dem er ſich vorzüglich unterhalten und der ſich ihm
als Pfarrer Fichtler vorgeſtellt hatte. Er war leider auf
einer der letzten Stationen ausgeſtiegen. Mit einem Ruck
hielt der Zug.

„Elbing, zwanzig Minuten.“
Wenkendorf ſtellke ſich ans Fenſter und ſah dem Haſten

und Drängen auf dem Bahnſteig zu.
Als ſich der Zug endlich wieder in Bewegung ſetzte, war

Wenkendorf immer noch allein im Abteil.
Von nebenan tönte Kinderweinen. Er lehnte ſich zu

rück. Was hatte ihm der Onkel letzthin geſchrieben
„Du wirſt ja ſtaunen, wie ſich die beiden kleinen Güt

ſchows herausgemacht haben. Einmal wirſt Du wohl auch
an eine Heirat denken und Du könnteſt mir keinen lieberen
Gefallen erweiſen, als wenn Du Dich für eine der beiden
allerliebſten Mädel entſchließen würdeſt. Wenn Du erſt
ganz in Tramin biſt und mit Dir ſo ein trautes Mariell
chen, dann ſoll für uns beide Alten der Lebensabend in be
ſchaulicher Ruhe da ſein.“

(Fortſetzung folgt.)
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